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pttn und Mim .
E « giebt tmm « noch natne Leute bei ub « in Deutsch -

M , die sich einbildeo , daS Volk mit Worte » über die

�itilichteit hinwegtäuschen und unsere allgemeine « Zustände
Wner vorspiegeln zu können , al » sie find . Man sah sie
Mer Tage wieder an der Arbeit , al « berichtet wurde , daß
�Auswanderung über deutsche Häfe « ab -

fcnowmen habe . Da hieß e« denn , daß die « ein Strasi «

? für die fortschreitende Besserung unserer wirthschaftlichen
% und daß mau eigentlich keinen Grund habe , sich über

�geschäftlichen Kalamitäten in dem Maße zu beschweren,
j t « bisher geschehe «.

Run, da » Volk wird wohl selbst am Besten verspüren ,
?!t e« daran ist ; darüber braucht es von Niemandem mehr

Mrt zu werden . Die deuische » Arbeiter müsse » doch
J, &tr wissen , ob ihre Einnahmen gestiegen oder gefalle «
™ und wie sich diese Einnahme « zu den Preisen der un -

�ehrlichen Lebensmittel und Gebrauchsgegenstände ver -

�ne». Die Arbeiter siad darüber viel besser unterrichtet , als

gewöhnlich glaubt . Sie benutzen ihre ge werkliche« Or »

Wationen dazu , um ihr Durchschnitts - Einkommen sowie
P* durchschnittliche « HauShaltungS - Budget berechnen zu

und eS sind in dieser Richtung gerade sehr schätzen«»
?�he und verdienstvolle Arbeiten geliefert worden . Wollten

& die Herren , welche immer behaupten , daß e « mit der

�»«mischen Lage der Arbeiter „nicht gar so schlimm " sei,
Berechnungen doch ei » mal ansehen . Sie würde « dann

X®lb einsehen , wie schlecht sie bisher berichtet gewesen sind .
- va» Haushaltungsbudget de « Ardeiter « von heute , wen »

»och so bescheiden veranschlagt , weist eben gewöhnlich
Defizit auf . Um e« zu decke », muß er Weib und Kind

sich selbst Entbehrungen und Laste » auferlege », die

xtiguei sind , seine und setner Familie Wohlfahrt auf «
schwerste zu beeinträchtigen .

Unter solchen Umständen sollte man in der That meinen ,
Auswanderung nach überseeischen Länder « müsse eine

' " ' gemein starke sei «. Daß sie doch hricht in dem Maße
{{ehr auftritt wie früher , har einen sehr einfachen Grund :

s ' e ökonomische Lage in de » meiste « über «
' * e isch « » Ländern ist für den Lohnarbeiter

' en auch nicht günstiger al « bei un « .

i ein oroeuieuocr ziüjvup

U » stattfinden und den zurückbleibende « so Luft ver «

Waffen f Sie habe « wohl selbst eingesehen , daß ihre Erwar «

zu hoch gespannt waren . E « giebt sehr wenig Leute ,
. ' Lust haben nach den gepriesenen Berge » von Kamerun ,

den Küsten von A» gra Pcquena oder nach Zanzibar zu
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Gustav Lössel .

wagte also keine Auftage an der betreffenden

wJC , ' st « überlegte vielmehr , wa « sie noch weiter ergreifen
in vh » e ihr « Vergangenheit zum Gegenstand einer ge «

Besprechung gemacht zu sehen . E « blieb ihr nur

— Handa . besten , welche sie vielleicht durch die

tzu , itelung ihrer fteundlichen WirthSleute erlange « konnte .

diesen von ihrem veränderten Entschlüsse «och
pJ?. ! sie wußte im Borau » , daß sie bereitwilligst Alle «

Mrden , um sie dauernd a « sich zu fesseln .
�ra». g ' ugen wieder mehrere Tage h n und immer wieder
>. . . g>te ib ? an : . . . m» Mlung mit dem Bemerken .

Dies schien Erna end

h zu wagen und ein «

niederzulege «. Wo siä

« d » . " urrgevens vemuyren , rannte sie gerade da « Tlüö .

Mi « ' , "uzusprechev . Sie wollte da « aber nicht um de «

kirn * * Täuschung , welche ihr früher oder später ver -

"»d r? werden mußte : darum nannte sie ihre « volle « Name «

Mu ir ' ' daß sie jede Erklärung zu geben bereit sei,

sollt« ' tt Aufrage zu einer persönlichen Vorstellung führen

h zachen Furcht und Hoffen verbrachte Erna die näch «

"' ste ®ann kam eine Antwort . Sre erhielt erne

"ehmfi. . »Ladung zu der Dame , welche in einem der vor »

Hotel « iogirte .
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gehe « und sich da « Fieber zu holen . La » man doch dieser
Tage in den Blätter », daß preußische Uaterosfiziere kräftigster
Konstitution e» i « den Kolonien nicht aushalten könnte « ?
Wie soll e« da den Arbeitern ergehe », die so oft durch lange
Entbehrungen ohnehin körperlich geschwächt sind ?

Aber auch in der große « Union von Nordamerika

haben sich die Verhältnisse für de « Arbeiter nicht günstiger
gestaltet . Viele , die hinüber gefahren sind , um sich eine

ausreichende Existenz zu schaffen , kommen zurück , weil sie
erkennen , daß sie drüben auch nicht besser daran sind , al «
im alte » Vaterland . Am beste « mag es in der Union noch
den Bauer » ergehe », die von uns hinüber wandern . Wen «

sie von dem Erlös au « dem Verkauf ihrer Scholle noch so
viel behalte », um sich drüben ein gutes Grundstück im

Westen zu erwerbe « und sich darauf leidlich einrichten zu
können , so mag e« gehen . Man weiß , daß eS eine Menge
von ländliche « deutschen Ansiedelungen , namentlich im

Westen der großen Union giebt , die sehr gut ge¬
deihe » und ihren Besitzern in der That da « gewähren ,
was diese gesucht haben , ali sie dem Vaterland
de » Rücke » kehrte ». Indessen kann nicht Zedermann Acker -
bau treiben ; dem Einen fehlen dazu die Mittel , dem An -
der » die Kräfte , dem Dritten die Kenntnisse .

Nordamerika leidet unter der Verkehrtheit der modernen

wirthschaftlichen Zustände genau so wie jede « andere Ge -

meinwesen ; daran kann seine so gepriesene politische Frei »
heit nicht «, aber auch gar nicht « ändern . Man sollte
meinen , die guten Ernten der letzten Zeit seien ei » Segen
für die aesammte Menschheit ; nun könne e« doch an Brot

nicht mehr mangeln , nachdem die gütige Mutter Erde so
viel Getreide gespendet hat . Weit gefehlt ! Da erhebt sich
da « Geschrei , daß da « Getreide zu billig werde ; der Land -

wnth könne dabei nicht « verdienen und schon deutet man

an , daß man eine neue Erhöhung der Kornzölle für noth -
wendig finde ! Die bisherigen Zölle haben , wie von deren

Gegnern vorhergesagt wurde , nicht bewirkt , wa « man von

ihnen erwartete ; die Kornpreise blieben eben niedrig .
Die reiche Ernte in Nordamerika und in Europa hat

bewirkt , daß viele Grundbesitzer ihre Produkte nicht
oder nur zu sehr geringe « Pieisea an de « Mann bringen
konnte « . Unsere Bauern , namentlich aber auch die ameri «

konische « Farmer , schränkte » ihren Bedarf an Luxusartikeln
und an Zaduflrieprodukten überhaupt ein , so sehr sie nur

konnten , dadurch mangelte es der Industrie an Absatz ; da

wir aus Deutschland eine Menge von Jndustrieproduktea
nach Nordamerika ausfuhren , so empfand e « unsere Industrie

sehr schmerzlich , daß die Kaufkraft der amerikanische « Far -
mer geschwunden war . Die Produktion stockte , die

Arbeiter bekamen geringere Löhne oder wurden arbeit «-

lo «. In Amerika ging e « genau so ; auch

Frau Dahlberg sagte Erna , daß sie die Wittwe eine »

Wiener Finanzmanne « sei und eine eigene Villa in Hietzing
bei Wien bewohne .

„ Vor etwa zwei Jahren, " so fuhr sie fort , „ habe ich
mein einzige « Kind , eine Tochter in Ihrem Alter , verloren ,
und seit jener Zeit befinde ich mich fast immer auf Reisen .

Dies « Art der Zerstreuung hat aber da » zunehmende Gefühl
der Vereinsamung au « meinem Herzen nicht zu bannen ver -

mocht , und so tst mir der Sedanke gekommen , eine junge
Dame zu mir zu nehmen und dauernd an «ich zu fesseln ,

welche geeignet und geneigt wäre , meine ganze Zuneigung
zu gewinnen . Ich bin lange vergeben « bemüht gewesen ,
eme paffende Gefährtin zu finde «; aber Ihr Name schon,
der Name einer Unglückliche », erweckt meine lebhafteste
Snmpathie . Ich kenne Ihre Schicksale au « de « Zeitung «-
«achrichte« und Sie dürfen mich zu einer von den Wenige «
zählen , welche an Ihr « Schuld nicht glaube «. Ihr
Verlust kommt dem meinigen gleich , und so werde »

Sie auch am ehesten meinen Schmerz zu wür -

digen wissm , sowie ich de « Ihrigen vollkommen zu

verstehen glaube. Sie gefassen mir ausnehmend gut , und

wenn Sie i » meinen Zügen nicht da » lesen , wa « Sie vo »

mir zurückschrecken könnte , dürfte ein « sofortige Verständigung
nur noch vo « Ihne « abhängen . "

„ Von mir ? " entgegnete Erna gerührt . „ O dann ,
Mndame , möchte ich Sie bitte «, mich gleich und für immer

bei sich zu behalten . So wie Sie hat noch Niemand mit

mir gesprochen und auch nrch Niemand hat bei seinem erste »
Erblicken einen so tiefgehenden , angenehmen Eindruck auf mich

gemacht , die Baronin auegeschlossen , zu der ich schon vo «

früh auf eine fast kindliche Zuneigung fühlte . Sie habe »
vielleicht de » Name « der Baroni « von Selchow nennen

höre « ? "

Frau Dahlberg verneigte sich.

„ Wa « wäre in dieser traurige » Affaire von müsfigea

Neuigkeitijägera nicht Alle « an d,e Oeffentlichkeit gerogen

worden ! " sagte sie. „Ich kenne Ihr V- rhältniß zur Baro -

»in , und e « genügt mir , wenn S : e mir sagen , daß ich einen

nicht minder günstigen Eindruck auf Sie gemacht habe , al «

die rasch heranwachsende Industrie Nordamerika « litt unter
diesen Verhältnissen und de « Arbeitern ging e « gerade so
wie bei un « .

Eine solche Verkehrtheit hat die ganze Weltgeschichte
nicht mehr aufzuweisen : Je reichlicher der Ertrag de « Bo «

den «, desto größer der Mangel unter der Bevölkeruna . Da »

ist eine Wirkung unserer vortrefflichen modernen , Wirt h-
schaft « ordnung " , die zu vertheidigen » der zu preisen
wahrlich kein geringe « Quantum von Unkenntniß der bv -

stehenden Verhältnrsse erfordert .
So kenne « wir nun die Gründe , welche die Au « »

Wanderung vermindern . Sie sind ebenso wenig erbaulich
al « jene , welche einst die Auswanderung so sehr gefördert
haben .

Krltmftmiis .
Trotzdem in der letzten Hälfte de « neunzehnten Jahr -

hundert « fortwährend Krtegsgeschrei ertönt , trotzdem in
politischer Beziehung fast ganz Europa unter dem Drucke der
Reaktion seufzt , hat die Wissenschaft doch ungeheure Triumphe
gefeiert .

Kulturwerke find entstanden , die beweisen , daß der Menschen »
geist mächtiger ist , al « die Naturelemente , daß er im Kampfe
um d e Kultur fortwährend Sieger bleibt .

Wir wollen hier nur kurz die gewaltigen , in « Auge
springenden Riesenwerke berühren , die allseitig Staunen und
hohe Freude erregen müssen .

Da ist zuerst der Durch st ich der Landenge von
Suez zu verzeichnen , welcher das Mittelmeer und somit den
Atlantik mit dem indischen Ozean vereinigt und dadurch nicht
nur die Gefahren der Reise von dem Hauplfitze der Zivilisation
nach den mit den größten Naturschätzen ausgestatteten Ländern
der ganzen Erde , sondern vor Allem auch den zur Volltührung
dieser Reise nöthigen Aufwand von Zeit und Arbeit sehr er »
hedlich vermindert hat .

Diesem herrlichen Werke triumphlrender Kultur werden
sich bald ähnliche anreihen . Der Durchstich deSJsthmus ,
welcher die Fahrt vom jonischen in da « Sgäische Meer her »
stellen soll , wird in wenigen Jahren vollendet sein und den
Hafenverkebr der Balkanhalbinsel merllich fördern ; ihm reiht

Sch
der N o r d o st s e e k a n a l an , welcher die beiden deutschen

IJeere verbinden soll und der gleichfalls ein Kulturwerk ersten
Ranges zu werden verspricht .

Und der Erbauer des EuezkanalS arbeitet schon wieder fett
einigen Jahren an einem neuen gewaltigen Werke . Dort
drüben , in Mittelamerika , ist ein Riesenkampf entbrannt für
die Kulturentwickelung , den Menschengeist und Menschenkraft
führen gegen die gewaltigen Hindernisse , welche die Natur dem
Unternehmen entaegenthürmt . „ P a n a m a k a n a l " wird da «
Wunderwerk heißen . Wann e« vollendet sein wird , kann -
man mit Gewißheit nicht voraussagen , d a ß es aber vollendet
wi . d , dafür bürgen die Zähigkeit des Erbauers , des Herrn von
Leffeps , und die großen Vortheile , welche für die handeltreibenden

diese Dame , die Ihnen , der früh Verwaisten , ja eine zweit «
Mutter gewesen sei » soll . "

„ Sie war e«, " entgegnete Erna ernst ; „ aber sie war
e« auch nur bis zu dem Augenblick , wo der Verdacht
eine » Verbrechen « sich gegen mich richtete . Da « hat un «

geschieden und mir zu meinem großen Schmerze bewiesen , daß
selbst ei « zehnjährige « Zusammenleben nicht genügte , um

mich gegen einen Verdacht vo » ihrer Seite zu schütze «.
Aber nennen Sie mir ihre « Namen nicht mehr . E « rhut
mir weh, an diese Sinnesänderung der Baronin zurückzu -
denken . Ich bin eben vo » Allen verlassen , auch
von den Nächste » und Besten . Um wie viel mehr Dank

schulde ich Ihnen , da Sie mir so vorurtheilslo « entgegentreten
und sich meiner so liebevoll annehmen in einer Zeit , wo ich
am allerwenigsten Anspruch auf Jemanden « Güie zu habe «
scheine . Wenn meine ausrichtige , hingebende Liebe Ihne «
dafür im entferntesten danken kann . . . "

„ Sie kann e«, Kind, " fiel die ältere Dame selbst bewegt
ein , „sie kann viel mehr al « das , mich da « eigene Leid ver -

gesse « und da « entschwundene Glück noch einmal nachempfi «»
den lasse », welche « ich so lange in dem Besitz einer schöne «
und tugendhaften Tochter mein eigen nannte . "

Eme Verständigung über die anderweitea Bedingungen
war rasch erzielt , und wenige Tage später verließ Erna al «

Gesellschafterin Frau Dahlberg « die nordische Residenz , um

sich nach Wien zu begeben .
Die Nachricht von Erna « Wiederaus sivdung und end »

licher Freigebung brachte natürlich nirgend « eine größere
Bewegung hervor al « in dem Winter ' schen Hause , und Nie -
wand war von der letzteren so bitter enttäuscht wie die
Gattin de « Kaufmanns , welche den weiteren Enthüllungen
mit größter Spannung entgegengesehen hatte .

„ Ein Glück nur, " sagte Winter senior zu seinem Ver¬

trauten , „ daß Bernhard fortging . Ich hoff « auch , daß keine

Nachricht von dem Vorgefallenen zu ihm dringen wird , bi «
e« Erna Eschenbach gelungen , irgendwo ein nicht ausfind-
bw es Unterkommen zu entdecken . Meinen Sie nicht auch ,
daß e « ihr nächstes und natürlichstes Bestreben sei » wird ,

«och einmal und für immer von einer Bühne zu verschwin -
den , auf der sie eine so klägliche Rolle spielte ?"



■

Ration « » auZ tum neuen Kanal entstehen . In solchem Kultur «

kämpf sollte Jedermann auf Seiten der Kämpfer stehen .
Be - ge find durchbrochen worden ; mellenlange unterirdische

Ströhen find angelegt worden , in denen das Dampfroß schnau
bend und pustend seine Lasten in rastloser Eile dahinschleppt .
Dem S t . G o t t h a r d - T u n n c l ist der Bau der A r l «

bergbahn gefolgt und bald schon wird auch der Moni

Cents durchbohr : werden .
Brücken , hochragende , aus purem Eisen , find geschlagen

worden über gro ' ze rauschende Ströme und breite Meeresarme ,
die fich in ' s Land erstrecken . Wunderwerke der Kunst und dei

Menschengeistes .
Aver immer nock nicht genug ! . . . .
Es sollen nunmehr auch die Ensen deS Meeres unterhöhlt

und unrer den Tiefen des MeereS Gänge angelegt
werden , in denen die Eiscnbohnen stets und rastlos die Ver »

bindung zwischen zwei vom Meere getrennte Länder herstellen .
Nur den gegenseitigen Eifersüchteleien und Kriegsbesürch «

tungen der Engländer und Franzosen ist eS zuzuschreiben , daß
der längst geplante unterseeische Tunnel zwischen Calais
und Dover noch nicht hergestellt worden ist . So lange eine

derartige Verbindung noch nicht exifiirt , gicbt es Zweifler an
der Möglichkeit der Ausführung derselben .

Da kommt neuerdings die Kunde auS dem schönen Süden ,

daß die Herstellung eines Tunnels unter der Meerenge
von Messina beschloffene Sache sei , damit eine gute Ver «

dindung z mischen dem Festlande von Italien und der Insel
Sizilien hergestellt werde .

Die E laudniß zu den Vorarbeiten hat die Regierung schon
«rtheilt und nunmehr glaubt die Gesellschaft , welche den Bau

unternehmen will , in 5 —6 Jahren die Fertigstellung garantiren
zu können .

Wir wünschen gerade zu diesem Kulturwerk besonders
Glück , weil es geeignet srin dürste , zu energischer Nachahmung
anzuvornen .

Ein Eisenbahnnetz umspannt nicht nur Europa und
den Norden Amerikas . eS erstreckt fich auch in seinen Zweigen

fast über die ganze Welt ; Riesendampfer durchfurchen

nach allen Richtungen in großer Zahl das Weltmeer ; Tele «

graphenverbindungen erhalten den schnellsten Verkehr
zwischen allen Ländern , mögen fie selbst durch Meere von
einander getrennt sein .

An solchem Kulturkampf haben fich mehr oder weniger
alle gebildeten Stationen der Erde betheiligt !

WaS kann dem gegenüber der Hader bedeuten , der ver «

schiedene Regierungen der einzelnen Staaten beseelt wegen ein »

zelner kleiner , für die Naiionen meist gleichgilttger Dinge ?
WaS können dem gegenüber selbst die menschenmorvenden

Kriege , die allerdings mit einem Kulturkampf nichts gemein
haben , bedeuten , welche augenblicklich zwar Jammer und Roth
dergeboch auflhürmen , aber an der endgtlttgen Kulturentwicklung
der Menschheit nichts hindern können ?

Was hat dagegen in den einzelnen Ländem die politische
und wtrthschaftliche , die kirchliche Reaktion zu bedeuten , über
die der Weltgeist mit Riesenschritten und alle Hinderniffe zer «
malmend , dahtnichreiten wird ?

Und was hat dagegen der sogenannte „ Kulturkampf " zu
sagen , der in unserem Vaterlande in der kleinlichsten Weise
von beiden Seiten geführt wird ? Dieser Kampf ist in der That

zu einem Kampfe zwischen zwei realtionären Gewalten „ver «
sumpft " .

Wir aber wollen ur . S aufrichten unter der Herrschast der

gegenwärtigen Reastion an den Kulturfortschritten der letzten
Dezennien , die zu immer weiteren Kulturelrungenschasten
führen .

Die Reaktion ist nur von heute — der freiheitlichen Ent¬

wicklung in jeder Hinficht gehört die Zukunft .

Politische Mebrrstcht .
Ueber de » geplanti » Ansturm auf die deutsche

Reichsverfassung bringt der hochkonservative „ Reichsdote "
einen vom konservativen ( nicht vom jeweiligen Regie «
rungsstandpunkte ) Standpunkte aus betrachtet , recht verständigen
Artikel , welcher den offiziösen Hetzein zum Nachlesen empfohlen
werden kann . Den Artikel , der drs Interessanten manches ent «

hält , wollen wir unseren Lesern nicht vorenthalten , trotzdem
wir selbstoeiständlich in vielen Punkten abweichender Anficht

find . Der Artikel lautet : „ Die „ Beil . Pol . N " machen den

Vorschlag , um die K o l o n i a l p o l i t i k den Behinderungen
der oppvfitionellen Reichs ' . agSmehrheit zu entziehen , die Kol o«
niern auf Preußen oder auf einen von den deutschen
Bundesstaaten zu bildenden Kolonialverein zu übertragen . DaS
Blatt hofft , daß die Sinzelstaaten und ihre Landtage der
Kolonialpolitik günstiger gefinnt sein würden . Der König von

Peeußen habe auch mehr Rechte als der Kaiser und könne also
besser in der Sache eingreifen . — Wenn nun aber einmal die

Landtage wieder op . ofilionellcr gefinnt find , als der Reichstag
— und die vielen Landtage , welche mit der Sache befaßt
werden müßten , demselben mehr Schwierigkeiten und Behinde -
rungen verursachten, als der Reichstag — wie dann ? Man

Gontard zuckte die Achseln . Er war bei den letzte «
Worten fernes Chefs sehr blaß geworden , ein Zeichen , wie

«enig er diese Wendung vorhersah oder wünschte .
„ W< r kann das wissen ! " sagte er . „ Wo könnte die

Tochter deS Banker oiteur » geborgener sein als in Selchow ,

jenem wel ' eatlegenen Ritters , tz am Müritzsee ? Ihr Herr
Sohn ist aber , wie wir nachträglich erfahren , da schon ein «

mal gewesen , um sich mit der Baronin zu besprechen , und

ich sehe nicht ein , was ihn hindern sollte , wieder dorthin zu

gehen , diesmal behufs einer Verständigung mit smer Ver¬

lobten . Da « Beste , wa « Sie thu « können , wird immer

sein , daß Sie Herrn Bernhard fernhalte » ; da « ist we -

vigstenS noch das Einzige , worauf Ihnen ein Einfluß zusteht .
Fräulein Es�enbachi Handlunge « unterliegen nicht Ihrer
Kontrole . "

»In Bezug auf eine Verbindung mit meinem Sohne
doch wohl, " entgegnete Winter brüsk .

„ Keineswegs, " behaarte Gontard , » Ihr Herr Sohn hat
das gesetzliche Alto : überschritten . Er ist frei , eine Frau

«ach seiner Wahl zu hnralhen . "
„ Mein Sohn wird immer eingedenk bleiben , welche

Achtung er mir schuldet . "
Mit diesen groß gesprochenen Worte » vttließ Winter

senior da » Bureau .

Es war gegen Abend , und Gontard ging bald nachher

ebenfalls fort .
» Mag er glauben , wa » er will / dachte er . „ Ich will

e « »ich , darauf ankomme » lasse », wem Herr Bernhard mehr

yebvichen wird , der Stimme feine « Herzens oder seinem

Pflichtgefühl . Jene wird diese « sicher übertönen und er -

sticken. Wohrhaftia , dieser lubende alte Vater ist fast so
dumm wie die Polizei , welch - in dieser ganzen Angelegen «
heit auch den Waid vor lauter Bäume « nicht steht . "

Er lacht - leise und höhnisch, al « wenn er selbst klarer

sehe als jeder Andere

- - - - -

Es war in einer späteren Stunde und tue Nacht de -

reit » voll . nd « hereingebrochen , als Gontard mit eingezogenem

Kopf und den breitrandigen Hm tief in die Stirn gedrückt

bis stille Gasse entlang schlich, an deren äußerstem Ende die

uns bekannte Gartenmauer fich hinzog .

bleibe doch fort mit solcher Au g end I i ck s p olitik ! Der

R- ichstag ist ein Produkt unseres ReichStagswahlge «
setzes , welches die Regierung selbst vorge -
schlagen hat , und anderer Verhältnisse , und muß so ge -
nassen werden , wie er ist . ES hilft nichts anderes , als die

Ausbreitung und Pflege wahrhaft konservativer Gefinnung im
Volke und leistungsfähige konservativ - Wahlorganisatton , um
zahlreiche konservative Wahlen hervorzubringen . — UedrigenS
schreibt die „ Magdcd . Ztg . " : „Infolge der angeblichen Hinoer -
niffe , welche die jetzige Zusammensetzung des

Reichstages dem Gange der Gesetzgebung sowohl im
Reiche als rn den Einzelstaaten bereitet , werden in hoch «
stehenden politischen Kreisen Aenderungen der Ver «

fassung des Deutschen Reiches vielfach erwogen . " —

Nähere Andeutungen macht das liberale Blatt nicht . Vielleicht
denkt man (! ) daran , den Reichstag aus Delegierten der Land «

tage zu bilden ? — Ob man damit aber auf die Dauer den
Zweck , eine gute Zusammensetzung des Reichsiages , erreichen
würde , ist doch auch zweifelhast ; denn ficherlich würde fich
dann die ganze demokratische und sozialdemokratische Agitation
auf die LandtagSwahlen werfen und daß fie auch dort trotz deS
indirekten Wahlsostems vieles erreichen können , beweist die Zu «
fammensttzung vieler Landtage — man denke auch an dm
preußischen in der Konfl . kSzeit — und die Anwesenheit der
Sozialdemokraten im sächfischen Landtage . — Wie man aber
überhaupt jetzt eine Aenderung am Wahlgesetze
des Reichstages durchsetzen will , da es doch auf
gesetzlichem Wege ohne die Zustimmung des Reichs «
tageS nicht geschehen kann , i st uns unerfindlich . Am
leichtesten ginge es wohl , die Wahlfähigkeit vom 25 . auf daS
reifere Lebensalter vom 30 . Jahre zu verlegen . Dadurch wür »
den große unselbstständige , lediglich der Agitation gehorchende
Wählermaffen ausgeschlossen und das reifere Alter und daS
reifere Verständniß der selbstständigen Bürger würde an die
Wahlurne gerufen . Daß daS auf die bessere Zusammensetzung
des Reichstags von Einfluß sein würde , dürfte zweifellos sein ;
eS könnte fich auch keine VolkSllaffe über Zurückfetzung beklagen ,
weil es alle beträfe — aber wir fürchten : auch die » geht
nicht , weil die demokratischen Agitations -
Parteien gerade in den zum Radikalismus
geneigten unseldstständigen jugendlichen
Massen ihre Hauptstütze haben — und im Reichs -
tage entsch ' idet in solchen Fragen bei den Parteien das Partei -
intercffe . Da di - se Parteien jetzt die Mehrheit haben , so
würde also auch ein solcher Vorschlag jetzt aussichtslos
sein. Wahrscheinlich würden fie sich jetzt selbst dann nicht
einmal darauf einlassen , wenn man dafür die Diätenlostgkeit
preisgeben wollte ; denn nach den neueren Erfahrungen dürften
ihnen die Diäten weniger wcrth sein , als die Wahlfähigkeit
der unseldstständigen , jugendlichen Volksmaffen , in welchtn
sowohl die Sozialdemokratie , wie der Freisinn seinen Haupt «
stützpunkt hat . — Im Jahre 1878 , als wir dem Diätenantrag
der Fortschrittspartei gegenüber einmal darauf hinwiesen , wäre
die letztere vielleicht darauf eingegangen . — Für jetzt halten
wir im Interesse guter ReichStagSwahlen im konservativen
Interesse nichts anderes für möglich , als eine rege A g i «
tation für konservative Wahlen auf dem
Boden der destehenden Verfassung ; alle Nörge «
leien an der Verfassung und Aenderungsvorschläge find völl - g
ausfichtslos , werden aber von den Gegnern ausgenutzt , um die

konservative Partei beim Volke zu verdächtigen . Für solche
aussichtslose Träume soll man die konservative Partei
nicht in Gefahr bringen . " — So der Artikel des „ Reichsboten " .
— In weichen Punkten wir mit unseren Anfichten von denen
des „ Reichkboten " abweichen , brauchen wir unseren verständigen
Lesein nicht erst anzugeben . Anzualennen aber ist es , daß ein
konservatives Blatt so entschieden den Offiziösen und der Partei
Bismarck « ans pbraae entgegentritt .

Die Fraktion Stahl im Herrenhavse hat fich aufge «
löst . Eine neue „ konservative Frakuon ist gebildet worden ,
der fich auch die aus der Fraktion Stahl ausgetretinen Mit -

glieder wieder angeschloffen haben . Damit wäre also der Riß
wieder zugeflickt .

„ Es lebe die Föderation ! " So schallt es jetzt durch
unser Vaterland , nachdem der Herr Reichskanzler selbst , dann
die Nalionallideralen und die Offiziösen den preußischen Par «
tikulariSmus gegen das geeinte Reich deutscher Nation auS «
spielen . — Die Welsen wollen einen föderalistischen
Parteitag ausschreiben , um die „vielfach in deut ' chen
Landen zerstreuten föderalistischen Gefinnungsgenossen zu sam -
meln " . — Man kann dieses Vorhaben für einen Faschings -
sch - rz erklären — aber ein gelungener Faschingische « ist eS
doch , eine prächtige Perfiflage deS partikulaiistschen Preußen «
thumS . Die „ Nordd . Alla . Ztg . " ist etwas erstaunt über
diesen Welfenkoup . Bei ruhiger Ueberlegung müßte fie d i e S
Erstaunen ablegen und über fich selbst erstaunen , daß fie noch
vor nicht langer Zeit auf die EinheitSpauke mit wildester
Energie donnernd losschlug , während fie jetzt ohrenzerreißende
Töne in die parttlularistische Blechtrompcte hineinstößt . —
Arm - s . gequältes Deutschland !

Mittelparteien nennt daS sächsische RegierungSorgan ,

Rechts ging e » zu « Kanal hinunter und zur Linken

lehnte sich an die Mauer ein altes baufällige » Häuschen ,
in welchem einmal da » Feuer gewüthet hatte und das seit »
dem nicht wieder aufgebaut worden war .

Der einsame Wanderer gelangte ungesehen bis vor die

Mauer . Hier blieb er — dicht an dieselbe gedrückt — einen

Augenblick lauschend und spähend stehen .

Unten am Wasser , wo , wie gesagt eine Landung ««
stätte fich befand , standen mehrere Männer — vielleicht
Bootsführer — in vertrautem Gespräch . Ihre Stimme «

drangen nicht bis her , aber ihre Gestalten waren bei dem

Schein einer einsamen Laterne deutlich erkennbar .

»Dachte ich es mir doch ! " murmelte Gontard .

„ Und nur gut , daß ich nicht ans die Verlassenheit der

Landungsstätte allein angewiesen bin , um hinter die Mauer

zu gelange ». Et ist ei » halsbrecherischer Gang , der Gang
eine « Nachtwandlers , den ich vorhabe ; aber der Preis ist
der Mühe werth . Wen « Erna wirklich nicht die Diebin ge «
wese «, dar » war es auch da « Depositum de « Engländer »,
dai ich ihn am Abend in seinem Zimmer handhaben sah,
und dann ist eS auch noch in demselben irgendwo ver «

fleckt . . . . . .vielleicht in seinem Schreibtisch , der ei « ge -
Heimes Fach birgt . . . . . .Wir werde » sehe « I "

Er wandte fich nun dem zur Linken stehende «
Hause zu .

Die Thür desselben war verschlossen und die Fenster
waren zugenagelt . Gab es hier auch keine Schätze zu
stehle «, so lag doch die Gefahr nahe , daß Obdachlose hier
ein Unterkommen suchten und bei der großen Baufälligkeit
de « Hauses zu Schade » kamen . Nber der Verschluß war ,
wie das ganze Gebäude , höchst schadhaft und leicht
gelang ei Gontard , die Thür mit einem Dietrich z «
öffne «. Einmal drinnen , war er so vorsichtig , die Thür
wieder zu schließe ».

Er zündete nun eine unter seinem Mantel verborgen
gehaltene kleine Blendlaterne an , bei deren Schein er übe ?
die schwankende morsche Stiege , welche gleich hinter de ?

Hausthür mündete , nach oben kletterte .

„ Dresdener Journal " , die Nationalliberalen und die
vativen . Wo die Parteien der Linken zu suchen find . W'

demnach leicht festzustellen ; aber Mittelparteien müfitN �
der Logik gemäß aus beiden Seiten andere Parteien ipj
Die Milte liegt doch niemals an der äußersten Spihe
gegebenen Linie . Zu diesen Mittelparteien gehören nun #

die Heiren Ackermann , Kleist Retzow , HanS von Rochoni p

Stöcker ; auch der bekannte Herr von Köster , der offln �
gestand , daß in seinem Wahlkreise er als Landrath das
komitee bilve , gehört zu den „ Mittesparteien " . DaS nal ' �
liberale „Leipziger Tageblatt " nimmt mit großer Besriedif�
Kcnntniß von der Auslassung des Dresdener amtlichen BI

und wälzt fich mit fichtbarem Behagen in dem Sumpfe
äußersten , p irdo «, wir wollten sagen der mittelparmlie °
Reaktion . Wir gratuliren den Herren Bennigsen , %
Tröndlin u. f. w. recht herzlich zu der Waffenbrüderschaft �
Kleist - Retzow , Stöcker und Ackermann , aber was werden H
die Herren von Bernuth , von Bcnda und Hobrecht K
Haben auch diese ehrlichen Männer den Sprung in �
Reaktionssumpf schon mitgemacht , oder fühlen sie gar
mehr das langsame Hinunterglciten auf der schiefen CW" "
den Sumpf ?

Die Stöcker ' sche Agitation hat in Berlin im %
meinen keine Zugkraft mehr . Daß die Versammlungen ' '
Herrn HofpredigerS noch einigermaßen „interessant " find, ' '
schulden lediglich die Sozial - Demokraten , weiche fich m
selben an den Debatten bctheiligen . Wir können und «" i
Niemanden in seinem Privatvergnügen stören , aber
loS , vollständig zwecklos ist die Betheiligung der sozial-d
kratischen Arbeiter an der Stöcker ' sche » Komödie !
abgedroschene lächerliche Phrasen werden da zu Tage ge!»' . '
von auftlärenden , prinzipiellen Reden und Debatten
Spur ; „allseitige Erregung " und beim nach Hause g«' "
niederschlagende Katzenjammer , ein ekelerregendes
wenn man im Thcater eine niedrige geistlose Posse g' l
hat . Daß wir mit unserer Anficht Recht haben , geht aw
Berichte hervor , den wir nach der konservativen „ Pou �
eine Versammlung der christlich - sozialen Partei , in « ( ! ( %
Stöcker über das Sozialistengesetz seine 9B( i9h %
Besten gab, in der heutigen Nummer an andere ? e"

bringen .
Zur Beanstandung der Wahl des Abg .

Richter wird uns aus Reichstagskreisen geschrieben�
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Marquardsen suchte bekanntlich bei der I< .
debatte dem Vorwurf , daß die Nationalliberalen in M
um die Stimmen der Sozialdemokraten gebuhlt ,
Spitze abzusprechen , daß er aus Wahlakten m( Wh( %
der Wahl des Nationalliberalm Groß in der Pfalz ( %h
Hafen ) hätten Katholiken für den sozialdemokratischen
ten gest - mmt. Abgesehen von der vollständigen 3 ? ®
dieser Mittheilung erregte dieselbe deshalb in verM

Kreisen Mißbilligung , well Herr Marquardsen hier von '

alten , die ihm in seiner Eigenschaft als Mtlgi «
der Wahlprüfungskommission zur Kennt «? ..

kommen , öffentlichen Gebrauch machte , noch ehe über %

treffende Wahl Bericht auch nur in der WahlprüfuM�,
misston erstattet worden . Als charakteristisch sei noch «w/ii
teö Stückchen erzählt . Man wird fich erinnern , daß *

alt der Reichstag fich mit der Giltiakeit der Wahl d' tof
Richter ( Hagen ) zu beschäftigen hat « , durch den Abg �,
clever die Thaisache konstatirt ward , daß der Bericht deiA
Prüfungskommission «In sehr wesentliches Moment ü�zj
hatte : nämlich das Verbot von Zusammenkünpito. . . .

. . . . .
.

Eine solche UnterlassungKreis - WahlkomiteS . Eine
mußte natürlich einen peinlichen Eindruck hervorbringen - �'

Abgeordneter Köller rtskirte eine J
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trug die Schuld ? „
nahm dieselbe aber auS Kollegialität wieder selbst zur »»- ,,
Interesse deS guten Rufs der fleißigen u % ,
wissenhaften Mitglieder der Wahlprüf �
k o m m i s s i o n ist es nöthig , den Schuldigen zu nennt " *»

heißt Marquardsen . Herr Marquardsm hatte WJW
der ? Richter ' schen Wahl , gegen die ein sozialdemoM
Protest vorlag . Nun versteht es sich von selbst , daß
Mitglied der Wahlp ' . üfungskommisfion jeden Protist . �
lesen kann . ES ist Sache deS jeweiligen Referenten , �
thun , und alle wesentlichen Punkte wörtlich herausZ� . z
und der Kommisfion vorzutragen . Wohlan , Herr Maia�
hat in der Kommisfion dieses sein Referat sich so leicht -

daß er das fragliche Moment . daS wichtigste de » '

Protestes , mit leiner Silbe erwähnte , so daß die |
der Wahlprillunaskommisfipn von dem Verbot der JJ
lungen deS WahUomiteS erst erfuhren , als fie in dem a?

Bericht den als Beilage gegebenen Wahlprotest zu G- S j
kamen .

Zur Affaire Mahlow - Jhring erhält die „ VoM
folgende Mittheilung : Di� Untersuchung über �

walistis.
» ntrou

i A

Mahlow - Jhring ist �vom Minister von Puttkamer� " V

-

$
eingeleitet worden . Freilich nicht in der Weise , wie

wohl hätte erwarten können , in der Weise nämlüh , ��
den von so verschiedenen Seiten kompromittirten Polll ..
ein DiSziplinarveifahren anhängig gemacht worden

Rauchgeschwärzte Wände , halb verkohlte oder " J

angebrannte Balken gaben Zeugniß von dem *( *9 fJ'
Element , welches die Aermstm der Stadt aus düft »'

«est v rtriebe « hatte .

( Fortsetzung folgt . )
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Aus Kunst und Zedett '
» elleallianer - Theater . „ Pariser Leben " b>

läufig wenigstens , die letzte Operette im Ensemble - Ga��
Friedrich - Wllhelmstädtischen Theatei s, da fie durch %
mentvolle Darstellung seitens der Damen Wnnb ? ��
Fehl , Rasks , Viktoria , Bonns und der Herren Swo �

a

der , Pflug , Guthery und Hambrock einen solchen
hat , daß fie b! S zum Gastspiel von Felix Sch�A ' m
dem Repertoir fich erhalten dürfte . Felix SchweiM ! �
die Serie seiner Gastvorstellungen am 13 März in " ,
Volktstück : „ ' s Nunnerl " von Morrö . K

Lonisenstädtische « Theater . Seit San * ZA
sowohl die Japanesen - Gesellschaft Torikatta , i\
Herr Arbre ihre Programme in dem beliebten �
kadabra " geändert und hat genanntes Stück dadur

Attraktionskraft gewonnen . Frau Torikatta ttt » I

allabendlich in die Reihe ihrer Gesellschaft J, #
Publikum durch ihr reizendes japanefisches Schw -

Ueberrajchend find die auf zwischen den Loge » ,
Seile ausgeführten Produktionen deS jungen

Drucke«

Balanziersiang ' e, Herr Chiro führte ebenfalls ein -

Produktion , aus , welche das Publikum in ,
<

„- - - - - - - - - - -aus . welche daS . . . . . . . ., . . . . . . _
staunende Angst versetzte . Der Fußkünstler ML e' jj
kleine Kübel eine Vase , worin der kleinste Japan
fitzt und nachher mit einer wahren Katzennatur t

sich kopfstehend in freier Luft produzirt «. Da » �
der Eisbahnen gefüllt und erringen die Spez " "

getheilten Beifall .

I
« i .

, Ein tehv�Jahre alter Mörder .
Saint - ' '
Insel
Am 15 . August 1885 ging vre zewsiayrmr
Pointe - Eadke mit ihrem fünfjährigen Brüder». �

. I

einer Frau Gilot , um einen Auftrag auseurtw

"«te
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Htrr von Pultkarr . er iraut dem Beamten , der eingestandener -
wßen unter falschem Namen und unter erheuchelter politischer
Gestnnung in einem Arbeiterverein Aufnahme gesucht und ge -
landen hat , mehr . alS den acht Zeugen , welche der Reichs -
Mabgeordnete Singer für seine Angaben ins Feld geführt
tzat. In Folge dessen bat der Herr Minister den Spieß um «
gedreht und nicht den Polizeibeamten unter Anklage gestellt ,
Imdern die von Herrn Singer vorläufig namhaft gemachten
Mi Zeugen . Dieselben haben gestern eine als „eilig " de -
itichnete Vorladung erhallen , durch welche fie aufgefordert

jftotoen, fich zur Vernehmung als Beschuldigter in der „ Straf -
Me wider Christensen und Genossen " ( wie von anderer
«eite mitgetheill wird , lautet die Elrassache : „ wider
�erndt und Genoffen " ) — wegen Beleidigung am
Rontag vor dem Amtsgericht zu stellen . Selbstvelständlich
{Wrden die beiden Herren bei der Vernebmurg auf die Nam -

daflmachung ihrer Zeugen verzichten (fie könnten , wie verlautet ,
« ren mindestens zwanzig anführen ) , damit nicht etwa auch
Legen diese der Spieß umgedreht wird und die beiden jetzigen
«ngeklagten bei der Hauptverhandlurg also ohne Zeugen da -
liehen . — Es wird fich demnach , da der Herr Minister die

piche ja eilig betreiben zu wollen scheint , hoffentlich recht bald

dnausslcllen , od dem Herrn Mablow - Jhring oder seinen
Begnem am meisten Glauben beizumessen ist . Vorläufig
Bussen wir gestehen , daß wir uns nicht ganz zu der Höhe der

Vertrauensseligkeit emporzuschwingen vermögen , welch : dem
wrn Minister von Puttkamer innezuwohnen scheint . — Es

JJntb uns hierzu mitgetheilt , daß bei der gestrigen Verhandlung
die beiden Angeklagten , die Herren Berndt und Christensen ,
die Angaben des Reichitagsabgeordneten Singer vollinhalllich
»estatigt haben .
. , Das Münchener Arbeiterorgan , der „Bayrische Land -
dote " ist durch Kauf in anderen Befitz übergegangen . Wie
uns von unterrichteter Seite mitgetheilt wird , ist VaS Blatt
lue die Arbeitersache als verloren zu betrachten .

Frankreich .
, Die sozialistischenDeputirtendes französi -
iptn Parlament » haben ihre Ardeiterkollegen im eng -
«lchen Unterhause aufgefordert , folgende Punkte in ihr Pro -
ßornm aufzunehmen : „ In Erwägung , daß bis zur
Dgestaltung der Gesellschaft auf gerechteren und gleichmachen -
« n Grundlage » gewisse Neuerungen nothwmdig find , schlagen
d>ir vor : 1) Zu gleicher Zeit eine Bewegung zu Gunsten einer
Mrnationalen Arbeitsgesetzgebung betreff « folgender Punkte

xudkjurufen : ». Kinder unter 14 Jahren dürfen nicht zur
?>>eit verwandt werden ; d. Beschränkung der Aibeit für
®» » en und Minderjährige ; c. Gesundheit » - und Eicherheits -
Airegcln , um die Gesundheit , die physische und geistige Ent -

Melung und daS Leben deS Arbeiters zu schützen ; S. Schutz
M Verficherung gegen Unglücksfälle ; e . Festsetzung eine ?

Mmalarbeitstages von höchsten « 8 Stunden ; f. Einführung
Ruhetage « in der Woche ; g. Errichtung eine « inier «

Zonalen allgemeinen statistischen Ueberwachungs - BureauS ,
Elches damit detraut wird , die Mittel vorzuschlagen und zu

aus -
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Arbeiter von Amerika und Europa eingeladen werden , um die
Arbeiter aller Länder selbstständig zu machen . Die Deputirten :

Zasly . Camelinat , Boyer , Elovi « HugueS , Planteau , Belalou ,
Widhon und Gilly . " — Man fleht , d . ß die franzöfischm
Malistischen Abgeordneten dem Ardeiterschutz - Gesetz -
Entwurf , den die Sozialdemokraten im Deutschen Reichs «

Ue eingebracht , ihre »olle Aufmerksamkeit geschenkt haben .
ist nur mit Freuden zu begrüßen .

Großbri taunie « .

g, Noch keinen Monat ist da » neue Ministerium
�ladstone am Ruder , und schon haben fich Ereignisse voll «
Men und Umgestaltungen vorbereitet , die für die Entwicklung
« NglandS von der größten Tragweite sein werden . Zunächst
baben fich die Partei Verhältnisse wesentlich geklärt .
Bie unvermeidlich gewordene Verschmelzung der
<2 h i g z und Tori es hat begonnen und wird wohl bald

vollendet sein . Dadurch ist die Gladstone ' sche Majorität aller -
dtnas sehr problematisch geworden . Sind die Vertreter der
Radikalen Bourgeoifie , nach dem Abfall der Whig « , im Stande ,

Regierung zu führen — da « ist die Frage . Eine Frage ,
v » en Beantwortung um so schwieriger erscheint , al « dre Jr «

jander keineswegs der einheitlich - kompalte Parteikörper find ,
M den fie bisher gegolten hatten . Auch unter ihnen machen
ich verschiedene Interessen und Strömungen geltend ; und

Mte es auch Parnell noch auf einige Zeit hinau « gelingen ,
L« Risse und Spalten zu verkleistern , s » ist die « doch auf die

j�auer unmöglich , weil e « sich eben um prinzipielle Gegensätze
handelt . Wie die Sachen jetzt liegen , dürfte die Zahl der ver «

Jmrgten Torie « und Whigs die Zahl der radikalen Bourgeois
unter Gladstone schon um etwa ein Dutzend übersteigen . Für
>«rrn Gladstone hat die « vor der Hand nicht « Gesährlsche «;
!?« Jrländer werden für die nöthige Majorität sorgen . Allein
Wimm für ihn ist doch , daß er dadurch in die vollständigste
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Arthur Belon ging mit . Nach kurzer Zeit kamen die drei

Amder zusammen zurück, entfernten fich aber wieder . Später
Mte der fünfjähnae Theliu « allein fich ein , und al » ihn die
Rutter nach dem Verbleib seiner Schwester fragte , antwortet «
?> Arthur Belon habe ihn geheißen zu sagen , der Teufel habe

... geholt . Die Mutter begann nun eifrig zu suchen , andere

N! ? halfen ihr , und es dauerte nicht lange , so fand man da »

N° vchin in der Näh« auf dem Boden einer Schlucht ,n einer
Uutlach « liegen . Al « die Mutter da « Kind aufhob , stieß e«

letzten Seufzer au «. Die Leiche hatte eine Schnur um den

N« . und mehrere Wunden am Kopfe , die von einem stumpfen
Mrkzeuge herrührten ; an einer Stelle war die Hirnschale zer -

Rettert. Arthur Belon wurde zur Rede gestellt ; erst

er , dann aber oesiand er seineThat ein . Er hatte

3?.n Frau Gilot ein Stückchen Bisquit erhalten , das ihm

genommen hatte und nicht wieder geben woM . Um

ä % % %
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Abhänaigkeit
zwar in ein

, _ von den Jrländern geräth , und
ne Abhängigkeit , die ihm mit der Zeit einen Theil

seiner gegenwärtigen Freunde und Bewunderer entfremden
muß . DieS ist indeß nicht die einzige Verlegenheit
Gladstone « . Ganz abgesehen von der irischen Frage find die
Radikalen , auf welche er fich stützt , keineswegs eine einige ,
festgeschlossene Truppe . Sie gehen in ihren Anfichten und
Strebungen weit auseinander . Und die soziale Frage ,
die jetzt drohend ihr Haupt erhebt , wird die Meinungsver -
schiedenheiten zum schärfsten Ausdruck bringen , und vielleicht
zur Fackel der Zwietracht werden . Mag man über die Vor «
kommniffe des 8. Februar denken , was man will — da « Eine
steht fest , die wirthschaftliche Krisi « hat in England
einen so weitverbreiteten und intenstven Nothstand erzeugt , daß
einerseits die Regierung fich der Nothwendigkeit umfassender
Abhilfemaßregeln nicht entziehen kann ; und daß andererseits
einer gewaltigen Massenbewegung , so wie fie England seit der
Chart , stenbewrgung nicht erlebt hat , die Wege geebnet find .
In Bezug auf die Maßregeln zur Abhilfe oder Linderung de «
Nothstande « find selbst im Schooße „ der Regierung " die An -
fichten getheilt . Während Ihamberlain , trotz radikaler RedenS -
arten , ganz manchesterlichen Anfichten huldigt , drängt der
Trade « Unionist Broadhurst auf gewisse Palliatiomittelchen ,
unter denen „ daS Land für das Volk " , d. h. die Gründung
einiger Ackerbaukolonien , die Hauptrolle spielen . Inzwischen
schwillt die Fluth der sozialen Bewegung an . Die Hyndmann
und Genossen find einflußlos , doch die Massen kommen in
Fluß . DaS ist eine Thatsache , die nicht mehr in Abrede zu
stellen ist . Die Hungirkrawalle in Leicester , die Tumulte in
London find die Vorboten stürmischer Zeiten . Und das „ rothe
Gespenst " wird fich Herrn Saliibury freundlicher , wenigstens
nützlicher zeigen , al « Herrn Gladstone . Wenn der „ Acheron "
von unten hervorbricht , pflegt der bürgerliche Liberalismus und
Radikalismus in die Brüche zu gehen . Dann will der erschreckte
Philister eine „starke Regierung " .

Spanien «
Ueber da « Anftreten der Sozalisten in

Bareelona wird der „Norddeutschen Allg . Ztg . " von dort
unter dem 22 . d. MtS . geschrieben : „ Die gestern hier abge¬
haltene Versammlung der Sozialisten war zahlreich besucht ;
der größte Theil der Anwesenden gehörte anscheinend der

uten Arbeiterklasse ( So ! ) Barcelonas an . DaS
ial , in dem die Versammlung abgehalten wurde , saßt un -

gefähr 2000 Menschen und war ganz gefüllt . Trotzdem alle
Redner die radikalsten Prinzipien des Sozialismus aufstellten
( So !) und unter großem Beifall der Anwesenden vertheidigten ,
ist Alle « ruhig verlaufen . Zum Schluß wurde eine Art
Manifest vertheilt , welche « wunderbarer Weise da « Datum :
19 . Juli 1883 trägt . Die Redner griffen übrigens ( So !)
alle Führer der verschiedenen republikanischen Fraktionen leiden -
schafüich an und machten ganz besonder « darauf aufmerksam ,
daß die sozialistische Frage mit der politischen nicht « gemein
bade ( Stimmt nicht ! ) , daß in vielen Republiken die Lage der
Arbeiter eine ebenso traurige , wie in monarchischen Staaten
sei ( Stimmt !) und daß die monarchische Form einer Regierung
die für die Existenz der Arbeiterklassen benöthigte Einführung
von Reformen nicht ausschließe . " — Od die „ Nordd . Allg .
Ztg . " einen zuverläsfigen , d. h. einen unparteiischen , in solchen
Fragen wohl unterrichteten Korrespondenten hat , möchten wir
vorlaufig bezweifeln . Uns kommt der Bericht recht Widerspruchs «
voll vor .

Nord - A « eri ? a
Dem Repräsentantenhause weiden vom Marine -

Ausschuß gewisse Pläne für den Bau neuer Kreuzer und
Torpedoboote , sowie für andere Schiffsbauten mit einem Kosten «
aufwand « von 10000000 Doll . empfohlen . ES werden wahr -
scheinlich 6 Kreuzer nach dem Muster deS „Riachuelo " der
brastlianischen Marine und 20 Torpedoboote bestellt werden
Die Pläne umfassen auch die Vollendung der jetzt im Bau
befindlichen vier Panzerschiffe .

Kokale » .
De « Unfug , welcher durch unzulässtgen Vertrieb von

Extrablättern , Geschäftsanzeigen , Reklamen rc . auf öffentlichen
Straßen und Plätzen , oder an anderen öffenttichen Orten ver «
übt wird , hat dem Polizeipräfidium Anlaß zu einer Instruktion
an die Exekutiobeamten gegeben , au « welcher folgendes hervor «
lehoden wird : Der Vertrieb der genannten Druckschriften er -

olgt entweder 1. gewerbsmäßig oder 2. nichtgewerbSmäßig .
Zm Falle zu 1. wird derselbe geregelt durch die § § 43 , 55 , 56

der ReichSgewerde»Ordnung in der Fassung vom 1. Juli 1883 .
Danach ist für den gewerbsmäßigen Vertrieb erforderlich der
in Z 43 genannte LegttimationSschein , bez « . der in § 55 be -

zeichnete Wandergewerdeschein nebst dem im § 56 erwähnten
D- uckschriftenverzeichniß , widrigenfalls der Vertrieb zu inhibiren
und gegen die Uebertreter au « § § 148 5 bis 149 7, bezw .
148 7 bis 149 2 der ReichSgewerbe - Ordnung strafrechtlich ein -

zuschreiten ist . — Im Falle zu 2. greifen die Bestimmungen
des § 10 des preußischen PreßgesetzeS vom 12. Mai 1851 in

ähnlicher , v » n den Kunstschülerinnen arrangirter Ball statt .
Selbstverständsich ist auch die Bedienung weiblich . " Wenn das

so forstginge , wären ja die vom starken Geschlecht in der Isar -
stadt bald die überflüsfigsten Möbel von der Welt . Es ist in »

deß anzunehmen , daß die emanzipirten Ballbesucherinren in -

zwischen wieder zu den für einen Abend Verschmähten reuig

�u��ltene�Jaadbeute. Ueber einen Kampf mit einem
Adler wird aus Borgo (Tirol ) dem „ B. f. T . " unterm 18 . d.

gemeldet : Ein prachtvolle « Exemplar von einem Königsadler
( „ �gnila imperialia " Lin . ) wurde gestern die unverhoffte

Eiegesdeute eine « 16 jährigen Knaben von Roncegno . Dieser

begab flch nämlich , bewaffnet mit einer Flinte , welch « mit
kleinen Schrottörnern geladen war , in der Richtung gegen den

oderhalb dieser Ortschaft gelegenen Berg Tesobbo auf die

Vogeljagd . So im Schnee dahinwatend , gewahrte er plötzlich
umveit vor fich auf einem Felsenvorsprunge einen ihm unbe -
kannten großen Vogel . Ohne sich lange zu besinnen , feuerte
er seine Lavung aus denselben , wobei er ihn auch am rechten
Flügel verwundete , so daß der Adler zappelnd zur Erde stürzte .
Der Bursche , die Gefährlichkeit seine « Beginnen « nicht kennend ,
lief deHerz auf denselben zu und wollte ihn ergreifen ; doch
der Raubvogel packte den Buben mit einem Fange am linken

Arme , mit dem andern an der Bmst und versuchte , ihn mit
dem Schnabel am Kopfe zu treffen . Obwohl dem Jungen von
dm Krallen de « Adler « da « Blut bereit « vom Arme lief , und

auch an deffm Kopfe schon Spuren der Schnabelhiebe fich

zeigten , ergriff er doch mit aller Geistesgegenwart sein am
Gürtel hängendes Redmesser und hieb nun verzweifelt nach
dem Halse de » Adlers , wobei e « ihm glücklicherweise gelang ,
dem immer gefährlicher werdenden und fich heftig vertheidigen -
dm Ungethüm den Halswirbel zur Hälft « zu durchschneiden ,
worauf natürlich der Vogel sogleich vermdete . Im Triumphe

trug der tapfere kleine Jäger nun seine erkämpfte Trophäe nach
� ' — einem Kaufmann . Eine

von 2 Meter und vom

_ _ _ _ __ _ _ _ __ . . . . . . eine Länge von 86 Zenti¬
meter . Hätte dem Burschen sein Rebmeffer gefehlt , so würde

er wohl dm wüthmden Schnabelhieben des Raubvogels zum
Opfer gefallen sein , umsomehr , als Niemand in der Nähe war ,
der ihm hätte zu Hilfe eilen können .

Ein Pro » eß um fünf Centime » . Der KassationShof
in Rom hatte fich dieser Tage über einen wirklich auß - rordent -
lichen Prozeß auszusprechen . Am 22 . September 1884 begab
fich der Advokat Nikolas von Siano nach Rom , eine 300 Gramm

Verbindung mit den §§ 5 und 30 Al . 2 des ReichSgesetzes
über die Presse vom 7. Mai 1874 Platz , wonach für den nickt »
gewerbSmäßigm Vertrieb von Bekanntmachungen und Aufrufen ,
also auch für die Eingangs erwähnten Druckschriften auf öffent -
lichen Straßen und Plätzen oder an anderen öffentlichen Orten »
die Mitsührung eines auf den Namen der betreffenden Person
lautenden , von der Ortspolizeibehörde ausgestellten Erlaubnis -
scheines erforderlich ist , widrigenfalls gemäß § 41 des ge¬
nannten preußischen PreßgesetzeS Bestrafung erfolgt . Außerdem
find die Bestimmungen in § 76 deö Etraßenpolizei - ReglementS
vom 7. April 1867 , § 360 II Reichsstrafgesetzbuchs , betreffend
ungebührliche Belästigung der Passanten , überlaute « Aus «
rufen k . den Exekutiobeamten in Erinnerung gebracht worden .
— ES war auch die höchste Zell , daß gegen die Unsitte mdlich
einmal energisch «ingeschritten wurde . Wie oft ist man nicht
schon geprellt worden , man denke außerdem nur an die schmß -
lichen Schilderungen von Hinrichtungen rc. » die mit Vorliebe
dem kauflustigen Publikum angeboten werden .

De « Appetit kommt beim Essen , und die Einführung
der Prügelstrafe für Arbeiter scheint nur noch eine Frage der
Zeit zu sein. Wir hatten vor einigen Tagen davon berichten
müssen , daß in einer großen Fabrik ein Vorgesetzter einen ihm
unterstellten Arbeiter zur Verstärkung seiner Beweisgründe mit
Ohrfeigen traftirt habe . Dieser traurige Ruhm schien dem
Herm Mechaniker M. , die in einer Werkstatt in der Komman -
dantenstraße angestellt ist , keine Ruhe zu lassen . Ein in der -
selben Fabrik beschäftigter Gürtler war gekündigt worden , und
als hierüber zwischen dem „ Herrn " Mechaniker und dem
Gürtler «in Wortwechsel entstand , hielt e« der Erstere nicht
für unter seiner Würde , den Arbetter körperlich in einer Weise
zu mißhandeln , daß dieser laut um Hilfe rufen mußte . Der
Werkführcr , der fich ganz in der Nähe befand , hörte natürlich
von diesem Vorgange nichts . Es ist vielleicht ganz angenehm ,
wenn man an zeitweiliger Taubheit leidet , jedenfalls ist es
sehr bequem , denn was man nicht gehört hat , braucht man
auch nicht zu bezeugm .

hfi . Zur Warnung vor unreellen kanfmännischen
Stellen - Vermittelungs - Burraux , an denen e« neben ein -
zelnen soliden Plazirung » - Instituten der genannten Branche
leider auch in Berlin nicht fehlt , theilt „ Der HandlungS - Ge-
Hilfe " , daS hiesige Organ der konditionirenden Kaufleute , fol «
aenden besonders skandalösen Fall mit , der fich vor Kurzem
hier ereignete . „ Durch ein Inserat in einem hiestgen Blatte
wmde für ein größeres , nicht näher bezeichnetes Bank - Jnstitut
ein Buchhalter und Korrespondent gegen hohes Gehalt gesucht '
indeß sollten nur Reflektanten berückstchtigt werden , die fich
gegenwärtig noch in Stellung befänden . Hierauf gaben zwei
Angestellte «ine « hiesigen Produttengeschäft « ihre Adresse ab .
Eine Antwott erhielten die beiden Bewerber nicht ; dagegen
erschien bei ihrem Chef ein Stellenvermittler , der fich erbot ,
für die im Geschäft frei werdenden Stellungen geeignete Kräfte
nachzuweisen , und , als ihm bedeutet wurde , daß Vakanzen nicht
vorhanden seien , alS Gegenbeweis dem Prinzipal die beiden
Bewerbungsschreiben seiner eigenen AngesteMen vorlegte . Der
Chef war , nachdem er den wahren Sachverhalt erfahren hatte ,
verständig genug , dem Agenten die Thür zu weisen . " „ Der
Handlung » Gehilfe " knüpft hieran für alle jungen , in die Welt
hinaustretenden Kaufleute den Rath , derartigen Hilfeanerbie «
tungen niemal « Gehör zu schenken und empfiehlt den Stellen »
losen oder ein Engagement nach außerhalb Wünschenden » fich
wegen Vermittelung nur entweder an renommirte kaufmännische
Vereine , wie beispielsweise an den durch seine besonders um »
fangreiche Stellenvermittelung fich hervorthuendm kaufmänni «
schen Verein in Frankfurt a. M. , oder an ihnen von verttauens »
würdiger Seite als reell verbürgte Stellen - Vermittelungs »
Bureaux zu wenden , oder in geeigneten , am betreffenden Platze
erscheinenden Tage «» und Handels - Zeitungen zu inseriren .

Z « große vetrübniß ist die Familie de « Fabrikanten
Lintz in der Deßdenerstr . 27 versetzt worden . Die vierzehn -
jäh i ige Tochter Margarethe entfernte fich am Freitag Morgen
au « der elterlichen Wohnung , ohne nach derselben wieder zu »
rückzukehren . Man befürchtet , daß dem jungen Mädchen ein
Unglück zugestoßen sei . Die Vermißte ist von kleiner , schwäch -
licher Statur und war bekleidet mit grauem Hut mit Federputz ,
dunkelbraunem Sackpaletot von Doudlestoff , rothbraungestreistem
Kleid und Zugstiefeln .

Mittheilungen über die Bewegung de * Bevölkerung
der Stadt Berlin . In der Woche vom 7. bis 13 . Februar
1886 fanden 185 Eheschließungen statt . Lebendgeboren wur -
den 830 Kinder , darunter 104 außerehelich . Todtgedoren waren
32 mit 9 außerehelichen . Die Zahl der Sterbefälle betrug 581 .
Von den Gestorbenen erlagen an Masern 7, Scharlach 5, Rose
3, Diphtheriris 17, Bräune 2, Keuchhusten 8, Kindbettfieber 6,
Typhus 2, Ruhr — , Syphilis 2, Altersschwäche 23 , Gehirn »
schlag 15 , Lungenentzündung 42 , Lungenschwindsucht 101 ,
Diarrhöe 5, Brechdurchfall 8, Magendarmkatarrh 5. Durch
Vergiftung kamen 5 Personen um , hiervon 2 durch Selbstmord »
2 durch Alkoholvergiftung ( Delirium tremens ) . Eines gewalt¬
samen Tode « starben 11 Personen , und zwar durch Ver »
brennung 1 , Uederfahren 2, Sturz oder Schlag 1, Er¬
schießen 2, Erhängen 2, Ertrinken — , andere gewaltsame

Zucker enthaltende Büchse mit fich führend . Die diensteifrigen
Angestellten de « städtischen Oktrois taxirten die Büchse mit
4 Centimes und 1 Centime Stempelgebühr , zusammen
5 Centime « . Der Advokat zahlte unter Protest , denn es hlche
delte sich um eine unter 500 Gramm wiegende Waare , wean »
zollfrei sein sollte , und strengte gegen die ewige Stadt einen
Prozeß auf Herausgabe der 5 Centimes an . Die Gerichtshöfe
gaben dem Advokaten Recht und der Appellationshof bestätigte
diesen Richterspruch . Die zähe Stadtverwaltung wollte jedoch
alle Instanzen erschöpfen und so bat nun der Kassationshof
die dreifache Niederlage mit Verurtheilung der Administration
zu sämmtlichen Kosten im Belaufe von etwa Frs . 3500 einge¬
segnet. Fr « . 3500 Kosten wegen 5 Centimes !

Die verhänguißvolle « Sptelwaare « . Seit einigen
Wintern « regte in Paris der Eigenthümer deS Bazar de l ' Hotel
de Ville , Namen » Ruel , unter der Arbeiterbevölkerung des
Viertels St . Antoine gewaltiges Aufsehen und Respekt durch
Grati «au »theilungen von Lebensmitteln , Brennmaterial , Klei »
dung «stücken tc . Er hatte auch eine Volksküche errichtet und

Salt
in allen Stücken al « ein großer Menschenfreund . Von

leil zu Zeit theilte er den Reportern de « „Petit Journal " oder
anderer Blätter gerne mit . wie viel er schon an philanttopische
Zwecke verwende : hatte , 66 000 Franken jahraus , jahrein , und
e« konnte nicht fehlen , daß Herr Ruel in den Pariser Gemeinde -
rath gewählt wurde . Jetzt aber kommt die „ Lanterne " und
spielt Herrn Ruel einen bösen Streich . Sie erzählt , der hin -
gebende Freund der Pariser Arbeiter lasse die Epielwaaren
seines Bazar « in Sonneberg ( Sachsen « Meiningen ) verfertigen
und zahle al « Fabrikant in Deutschland Steuern ; er gebe also
Deutschen Erwerb , während er fich damit begnüge , zur Befrie -
digung seine « Ehrgeizes Almosen hinzuwerfen . Herr Ruel ent «
okgnere auf diese Anklagen und hat an seine Wähler folgendes
Schreiben gerichtet : „ An die Wähler de « Viertels Notre - Dame.
Meine lieben Mitbürger ! Ich habe die Funktionen eines Ge¬
meinderaths , die Ihr mir zu übertragen die Ehre erwiesen habt ,
niedergelegt . Ungerechter Weise von der „ Lantnne " angegriffen ,
bedarf ich meiner vollständigen Freiheit , mich zu vertheidigen .
Der Ausgang des Prozesse » ist nicht zweifelhaft . Innerhalb
achtundvierzig Stunden wird ein Protest , unterzeichnet von
viertausend französischen Fabrikanten — meinen Lieferanten —

beweisen , daß ich den franzöfischen Industriellen Arbeit gebe .
Ich habe seit zwanzig Jahren Alles gethan , um die Entwicke -

lung der ftanzöfischen Industrie zu degünstigen . Die Be -
weise find in meinen Händen . Genehmigen Sie u. s. w
X. Ruel . "



Tod « Sursachen S. tzierunier find 6 Todesfälle durch Un
aMckSfalle , 4 durch Selbstmord , 1 durch Hinrichtung
herbeigeführt . Unter den Gestorbenen find 276 , inklufive
43 außereheliche Kinder unter S Jahren , also 47 . 5

flrojent. Im Alter von 6 biß 15 Jahren starben 19,
5 bis 20 Jahren 11, 20 biS 30 Jahren 49 . 30 bi ,

40 Jahren 53 , 40 bis 60 Jahren 75 , 60 bis 80 Jahren 86 ,
über 80 Jahre 12 Personen . Im ersten Lebensjahre starben
123 eheliche , 35 uneheliche , zusammen 158 Kinder , und zwar
im 1. Monat 54 , 2. Monat 15 , 3. Monat 22 , 4. Monat 11,
5. Monat 7 , 6. Monat 10 , 7. Monat 9 , 8. Monat 8,
9. Monat 6 , 10 . bis 12 . Monat 16 . Davon waren ernährt
mit Muttermilch 20 , Ammenmilch 2, Thiermilch 80 , Milch
surrogaten 2, gemischter Nahrung 16 , nicht angegebener Nah
rung 38 . In hiesigen Krankenhäusern starben 128 , einschließ
lich 13 Auswärtige , welche zur Behandlung hierhergebracht
waren , und zwar : im Elisabeth - Krankenhaus 7, Elisabeth -
Kinderhospital 2, Bethanien 7, JriedrichShain 20 , Hedwigs -
Krankenhaus 9, Jüdisches Krankenhaus 2, Klinikum 5, Univer -
fitäts - Frauenklinik 5, Augusta - Hospital 6, Lazarus - Kranken¬
haus 4, Mtlitär - Lazareth 1, Städtisches Krankenhaus Moabit 20 ,
Charit� 40 . Auf die 13 Standesämter vertheilen sich die
Todesfälle folgendermaßen : Berlin - Köln . Dorotheenstadt 20 .
Friedrichstadt 19 , Friedrich « und Schöneberger Vorstadt 97 ,
Friedrich - und Tempelhofer Vorstadt 56 , Louisenstadt jen -
seits 66 , Louisenstadt dieSseitS und Neu Kölln 47 , Etralauer
Viertel 81 , Königstadt 40 , Spandauer Viertel 26 , Rosenthaler
Vorstadt 73 , Oranienburger Vorstadt 57 . Friedrich - Wilhelm «
stadt und Moabit 35 , Wedding 34 . Die Lebendgeborenen
find 32,8 , die Todtgeborenen 1,3 , die Sterbefälle 22 9 pro
Mille der fortaeschrievenen Bevölkerungszahl ( 1 320 190 ) . ES
wurden 2309 Zugezogene , 1522 Weggezogene gemeldet , so daß
fich die Bevölkerung mit Einrcchnung der nachtraglich gerne I«
deten Geborenen um 929 vermehrt hat ; die BevölkerungS -
zahl beziffert fich sonach am Schluffe der BerichtSmoche auf
1 321 119 . Die Zahl der in der Woche vom 14. bis 20 . v . M.
zur Meldung gekommenen JnfeklionS -ErkrankungSfälle betrug
an Typhus 6, Mosern 107 , Scharlach 37 , Diphtheritis 129 ,
Kindbettfieber 7. Die größten Zahlen unter diesen Erkran -
kungen entfallen auf Standesamt VII mit 45 , IX mit 36 , V
mit 34 , VIII mit 22 Fällen .

Nach Mittheilung de « Statistische « Amt » der Stadt
Berlin find bei den hiesigen Standesämtern in der Woche
vom 14 . Februar bis inkl . 20 . Februar er . zur Anmeldung ge -
kommen : 192 Eheschließungen , 849 Lebendgeborene , 35 Todt «
geborene , 530 Sterbefälle .

Oerichts - Zeiwng .
Bierfälschuugen t « großen Maßstabe bildeten die

Unterlage für eine Anklage wegen Verfälschung von NahrungS «
und Genußmitteln , welche zumTheil geeignet find , die mensch -
liche Gesundheit zu schädigen , und gleichzeitig wegen wieder .
holten Betrugs . Dieselbe richtete fich gegen die Vertreter deS
Bierversandt . Geschäfts , Kommanditgesellschaft , von Friedrich
Wilhelm Richter , den Brenn « und Kellermeister Elsner , den
Kaufmann Richter und den Geschäftsführer Ziegler und wurde

(estern
vor der zweiten Strafkammer hiestgen Landgerichts I. ver «

andelt . Dem ersten Angeklagten lag die Behandlung der verschie «
denen Biersorten und deren Versandt an die Kunden ob . Nach dem
Geständniß deffelben setzte er dem echten Nürnberger Bier ,
welches fich bei der Ankunft als schaal geworden herausstellte ,
auch anderem schaal gewordenem Nürnberger Bier Jungbier
aus der hiesigen Adlerbrauerei zu . Dem Zeibster , dem söge «
nannten Ammen - Bier , waren , damit eS fich besser zum Ver «
fandt eignen sollte , d. h. damit die Nachgährung unterdrückt
wurde , bayrische Biere zugesetzt worden . Zur Herstellung
einer guten Farbe war verschiedenen Bieren Zucker -
louleur zugesetzt und zur Verhütung von Verderb «
niß Salizylsäure Ibetgemischt worden . Eine größere
Anzahl von Richter ' schen Kranken hat im Sommer 1884 üb «
den Empfang schlechter Biere geklagt und viel davon weg «
gießen müffen . In diesen Fällen nimmt die Anklage an , daß
dies verschnittene Bim gewesen find , deren theilwetse Bestand -
theile vor d « Vermischung verdorben waren . Elsner behauptet ,

daß diese Behandlung der Biere die allgemein übliche sei und
meint , daß die beiden Mitangeklagten von derselb - n ficher
Kenntniß besaßen , obgleich sie dieselbe nickt direkt angeo - dnet
hätten . Der gerichtliche Chemiker Dr . Bischoff erachtet die V « «

mengung der versckiedenen Biere als ein Nachmachen echten
Bieres , aso eines Genußmittels , unter einer zur Täuschung ge «
eigneten Bezeichnung ; ebenso sei in dem Zusatz von Zuck « -
kouleur eine Vnfälschung zu finden , während die Frage , ob
der Zusatz von Sat ' zulsäure eine Verfälschung ist , noch zweifel -
Haft erscheint . Nach den verschiedenen Uriiieilen des Reichs -
gerichtS müffe in jedem Zusatz von Salizylsäure zu de «
reitS schlechtem Bier , gleichviel ob dadurch die eben eintretende
Verderbniß , unterdrückt w« den , oder ob es als VorbeugungS «
mittel zur Verhütung der Nachgährung dienen solle , eine V « »
fäschung erblickt werden . Geh. Med . - RatH Dr . Wolff begut¬
achtet , daß die Verwendung schaalgewordenen BiereS die mensch «
liche Gesundheit zu beschädigen geeignet sei , indem nach dem
Vnflüchtigen d « Kohlensäure fich sofort Essig - und Milchsäure
bilde , welche Säuren Magen - und Darmkatarrh erzeugen .
Staatsanwalt Flicket hält die Anklage im ganzen Umfang «
aufrecht und beantragt Strafe von je 3 Monaten und 2 Mo «
naten Gefängntß , sowie außttdem Verhängung ein « Geldstrafe .
Der Gerichtshof nachtete den Bltrug und die GefundheitSge -
fährlichkett , bei Richter und Ziegler auch die Wiffentlichkett nicht
für erwiesen und verurtheille Elsner zu sechs Wochen Gefängniß ,
Richter zu 150 M. ev. 15 Tagen . Ziegl « wurde wegen ein -

getreten « Verjährung fteigesprochen .
Netchsgertcht « - Entscheidung . Leipzig , 25 . Februar .

Wegen fahrläsfigen Verkaufes gesundheitsschädlichen Fleische «
war der Fleischer Franz Wilhelm Schubert in Gera vom Land «
gerichte in Altenburg verurtheilt worden . Ein Gutsbesttz «
hatte einen chronisch kranken und znkrätschten Bullen schlachten
lassen und daS Fleisch hatte der Angeklagte erstanden , um eS
an den Fleischer Koch in Schwelm weiterzuvnkaufen . Auf die
Revtfion Schuberts war daS Urtheil aufgehoben worden , wo -
rauf vom Landgerichte ein neues erging . Dieses lag nun kürz¬
lich ebenfalls dem Reichsgerichte ( in . Strafsenat ) zur Prüfung
vor . Der Vertheidig « Justizrath Dr . Lüntzel bestritt » daß da «

Verdorbensein des Fleisches genügend festgestellt sei . ES werde
in dem Urtheile gesagt , auch durch das Einsalzen sei das Fleisch
nicht besser , aber schlecht « geworden . DieS
derselbe fehlerhafte Jdeengang zu sein , wie

scheine
« in

ihm
dem

ersten Revisionsurtheil zurückgewiesen worden sei . D « Richter
habe unzuläsfigerweise die subjektiven VorstelliVorstellungen d « Käufer
als in » ' Gewicht fallend angesehen . Er sage » wenn die Leute

gewußt hätten , wie daS Thi « zu Tode gekommen ist , und die

Qualität deS Fleisches gekannt hätten , so würden sie wahr¬
scheinlich Ekel empfunden haben . DaS sei aber nicht nur sub «

jektiv , sondem auch individuell . So « « zehrten z. B. die Chi -
nesen mit Vorliebe Schnecken , Ratten u. s. w. » welche bei dem

Europäer Ekel httvorrufen würden . Damit sei aber nicht ge «
sagt , daß solche Sachen zur menschlichen Nahrung ungeeignet
seien ; HI « gelte ab « d « Satz , daß über den Geschmack nicht
zu streiten ist . Der ReichSanwalt war jedoch anderer Anficht .
Er führte auS , daß daS jetzige landgerichtliche Uttheil
fich wesentlich von dem früheren unterschewe . Damals

habe man nicht wissen können , ob das Thier an einer inn « en
Krankheit gelitten habe , jetzt sei jedoch festgestellt , daß eS ein
akutes Leiden gehabt habe . Damals seien keine wesentlichen
Veränderungen des Fleisches festgestellt worden , während man

heute aus dem Urtheile ersehe , daß der Bulle vor dem Schlachten

fich in der letzten Agonie betand , also wie ein verendetes Thi «

anzusehen war , und die Veränderungen des Fleisches seien

darin gefunden , daß der Körper nicht habe ausbluten können .
DaS alles rechtfertige nicht nur die Verurtheilung wegen Ver -
gehenS gegen daS Nahrungsmittelgesetz , sondern auch den
BetrugSparagraphen . Wenn jemand Katzenfleisch als Hase «
fleifck verkaufe , so brauche es weder v « dorben , noch d « Gesundheit
nachtheilig zu sein und gelte doch nach der allgemeinen Anschauung
als nicht geeignrt zur menschlichen Nahrung und als ekel -
enegend , obwohl viele Menschen gewiß ganz gern Katzenfletsch
essen . Er zweifle nicht daran , daß man mit vollstem Rechte
einen solchen Katzenflrischverkaufn nach beiden Gesetzen de «
strafen würde , weil « Fleisch verkauft , welche « nach der all -
gemeinen Anficht ungeeignet ist , als Nahrungsmittel zu dienen .
Aehnlich sei es , wenn z. B. Fäulniß durch chemische Mittel
verborgen werde . ES komme bei dieser Feststellung nicht auf
irgend einen Rechtstotz , sondern rein auf die thatsächliche Be -
urtheilung seitens deS JnstanzrichterS an , in welchem Stadium
ein Nahrungsmittel fich befinde . — Entspreckend dem Antrage
des Reichsanwaltes verwarf sodann daS Reichsgericht die
Revision deS Angeklagten .

Trucksystem . Die Bestimmungen der § § 115 , 146 der
Reichs - Gewerbeordnung , nach welchen die Gewerbetreibenden
bei Strafe verpflichtet find , die Löhne ihrer Arbeiter baar in
Reichswährung auszuzahlen , und denselben keine Waaren kre «
ditiren dürfen , finden , nach einem Urtheil deS Reichsgerichts ,
n . Strafsenats , vom 18 . Dezember v. I . , auch auf P « sonen
Anwendung , welche bei Gew « betreibenden nicht zur Gewin «
nung ihrer Lebensbedürfnisse arbeiten , sondem nur durch ge «
legentliche Aibeiten einen Nebenverdienst suchen . Dagegen
finden diese Bestimmungen keine Anwendung , wmn der Ar -
bett « seinm baar ausgezahlt erhaltenen Lohn sofort oder später
dazu verwendet , um auS dem Waarenlag « deS Arbeitgebers
Waaren zu kaufen , diese V« wendung bei seinen Mitarbeitem
üblich ist und vom Ardeitgeb « « wartet wird , ohne daß über
diese Verwendungsart ein förmliches Abkommen zwischen Ar¬
beitgeber und « Nehm « getroffen ist .

Haftpflicht für jugendliche Arbeiter . Die Vnwen «
dung eine « jugendlichen , durch längere Arbeit b « eit « ermüde -
ten FabrikardeitttS zu einer gefährlichen , unausgesetzt hohe
Aufmnlsamkeit erforvemden Arbeit ohne Beauffichtigung , bei
welch « derselbe verletzt wird , macht nach einem Ilriheil deS

Reichsgerichts , II . Zivilsenats , vom 27 . November 1885 , den
Fabrikinhab « für den Unfall haftbar ; daS vom Beschädigten
selbst begangene Versehen durch Unt « lassm der gebotmen
regsten Aufmerksamkeit ist ihm in diesem Falle nicht anzu -
rechnen .

Soziales mh Arbeiterlremegtmg .
Da « UnfallverstchernngSgefeß spricht an den meisten

Stellen nur von Arbeitnn und eS ist deshalb die Frage auf «
geworfen worden , ob dasselbe auch auf Arbeiterinnen
Anwendung findet . Diese Frage muß , wie offiziös geschrieben
wird , unbedingt bejaht werden . D « Ausdruck „ Arbeiter " ist
in der ganzen Gewerbeordnung als Gesammtbegriff gebraucht
und auch in dem alten Haftpflichtgesetz war immer nur von
dem Getödteten und dem Verletzten die Rede , wobei dieses
Gesetz unzweifelhaft auch auf Arbeiterinnen Anwendung ge -
funden hat . Das KrankenverflcherungSgesetz vom 15 . Juli 1883
bezeichnet fich in der Ueberschrift als „Gesetz , betr . die Kranken -
Versicherung der Ardeiter " , und doch findet dasselbe auch auf
Arbeiterinnen Anwendung .

Allgemeine Krankenkasse zu Altona . Es liegt jetzt
der erste Bericht einer größnen eingeschriebenen
HilfSka sse unter der Wirkung des Krankenverstckerungi -
Gesetzes vor . ES ist der Bericht d « „ Allgemeinen Kranken «
lasse in Altona " für daS abgelaufene Iahe . Danach hatte die
Kasse 10 990 Mitglied « und eine Einnahme von 255 591 M. ;
e « « « blieb nach allen Zahlungen «in Uebersckuß von 25 534
Mark , und betrug daS gesammte V« einSv « mSgen 65 731 M.
E « wurden 4964 Kranke unt «stützt mit 174 680 Mark und
wurden für 152 Todesfälle 14 989 Mark Sterbegelder an die
Hinterbliebenen ausgezahlt . Die Kasse funttionirt unter d «
zahlreichen Betheiligung , trotz der vielen Krankheitsfälle , sehr
günstig .

Zwischen der Ortskrankenkasse zu Dresden und der

zentralisirten Kranken « und Sterbekasse der
Tischler ist ei « Streit ausgebrochen , welck « vor einigen
Wochen vom Dresdner Amtsgericht zu Gunsten der ersteren ,
vom Landgericht aber zu Ungunsten d « Ortskasse entschieden
wurde . Kürzlich ist daS Oberlandesgericht der Auffassung de «
Amtsgerichts beigetreten , die dahin geht , daß dem Stadlrathe
trotz der Genehmigung einer höheren Aufsichtsbehörde das
Piüfungtrecht der Statuten von freien HllfStassen zustehe , und
daß derselbe berechtigt sei , auch eine solche Kasse auf Grund
deS § 75 deS Krankenkaffengesetzes nicht anzuttkennen . Da
daS Klageobjekt mehr als 1500 M. beträgt , so wird die ge «
nannte Hamburger Hilfskasse eine endgiltige Entscheidung deS
Reichsgerichts herbeiführen .

Die Lithographen und Steindrucker Leipzig « find
nun auch in die Lohnbewegung eingetreten . In ein « zahlreich
besuchten Versammlung erfuhr man , daß die Durchschnittslohn «
höhe gegenwärtig nicht einmal 15 M. betrage und die „ Prin -
zipale " fich weigerten , höhere Löhne zu zahlen . Man beschloß
darauf einen „ Fachverein der Lithographen und Steindrucker "
zu gründen . Folgende Resolution wurde einstimmig ange -
nommen : „ Die heute , am 25 . Februar 1886 , im „ Pantheon "
zu Leipzig stattgefundene öffmtlicke V« sammlung der Litho -
graphen und Steindrucker erklärt fich voll und ganz mit den
Ausführungen der verschiedenen Redner einverstanden und
strebt mit allen zu Gebote stehenden gesetzlichen Mitteln dafür
einzutreten , daß der Fachv « ein zur Wahrung der Jnt « effen
der Lithographen und Sleindrucker heute ins Leben gerufen
werde , an dem fich jed « Kollege betheiltge , einen provisorischen
Vorstand wähle , denselben� deauftrage , die Etatuten auSzu
arbeiten und der nächsten Mitgllederv «sammlung vorzulegen . "
Sodann wurde durch Namenszuruf der provisorische Vorstand
gewählt . Nach ein « Pause wurden die Kollegen zu zahl -
reicher Betheiligung am V« ein aufgefordert ; h « umgereickte
Bogen « gaben , daß fich 405 ' der anwesenden Gehilfen mit
ihr « Namensunt « schrift verpflichtet hatten , dem Fachv «ein
beizutreten .

Ueber Arbeiterkolonie « hielt vor Kurzem in Leipzig
der bekannte Gründer der Kolonie WilhelmShof , He « Pastor

Bodelschwingh einen Vortrag , aus welchen wir einen
bezeichnenden Passus herausgreifen . Der Redn « wieS auf
den unleugbaren Umstand hin , daß heut zu Tage so Manch « ,
d « daS redliche Bestreben habe , Arbett zu erlangen , solche doch
nicht erhalten könne , und besprach im Anschluß hieran die
Hilfe , welche diesen BedauemSwerthen in den grök « en Städten
von den Behörden oder Vereinen und Korporationen geleistet
wnde . In ausführlicher Welse schilderte der Vortragende die
Bestimmungen , welche von Seiten der Asyle für Obdachlose
getroffen worden find , d « en Einrichtung zwar allenthalben eine

lute sei , die dock ab « nur auf drei Nächte im Monat dem
lrbeitS - bezw . Obdachlosen eine Unterkunft gewährten . Sei

dann noch keine Beschäftigung gefunden , so öffne fich dem
Armen auf weite « fünf Nächte daS Polizeiasyl — aber von
da an wnde er dem Polizeiamte zur Bestrafung wegen
Vaaabondtrens zugeführt . DaS seien speziell die in Bnlin ge -
trossenen Einrichtungen , die in vielen anderen deutschen
Städten Nachahmung gefunden hätten . ES sei jedoch nicht
ausgeschloffen , daß trotz besten Bemühens ein von allen Mitteln
entblößt « Mensch in den angegebenen Fristen und sogar noch
auf viel läng « « Zeit keine Arbeit finde und so leicht zum be -
straften Vagabonden werde . Habe er aber erst einmal mit den
profesfionellen Vagabonden zusammen gesessen , sei er von d «
Verderbniß infiziit , welche von diesen Leuten ausgehe , so sei
es nur noch ein Schritt , daß wieder ein braver Mensch in

jenen Pfuhl , auS dem ein Erheben leider nur zu
finke . Diesem traurigen Verhängniß gegenüber , biß

manchem Braven droht , dürste die Nächstenliebe nicht « W

bleiben . , _ .
Große Schaar « « vo « AuSwaudmr « aus Hessen m»

Baden patfirten dieser Tage Düsseldorf . Kaum mit N»

Rothdürftigsten bekleidet , boten besondtts die Kinder eim

traurigen Anblick dar . Die Reise sollte nach Südamerika
sollen Agenten die Auswand « « zu diesem Ziele verlertet haW-
— Die schottischen Eisenfabrikanten Habens
schloffen , die Produktion von R o b e i s e n e i n z u s ck r a n li�-
Wie verlautet , soll fich diese Einschränkung auf 25 M- j®
gegenwärtigen Produttion ausdehnen , vorausgesetzt , doB »"

Distrikt Middlesbrougb fich zu einer ähnlichen Maßregel w

gleichem Umfange entschließt . , . ,
In London befinden fich in diesem Winter 57 961 %

liche und 44 089 obdachlose Stadtarme — in Summa 102� '
Und wie viele Arme und Elende , Hungernde und Fner ' �
mag es noch in der Riesenstadt geben , die keinerlei

Armenunterstützung erhalten .

Merewe und Uersammlunge�
* I « der Versammlung der christlich - soztalen Pa' '

am vergangenen Freitag kam es , wie die „Post " beruhw . r

lebhaften Auseinandersetzungen zwischen Hofprediger St » �
und den zahlreich erschienenen Sozialdemokraten .
Buggenhagen ' sche Saal , in welchem die Versammlung l' °

fand , war drückend gefüllt ; daS Thema deS Abends I«j ®r
„ DaS Sozialistengesetz " . „ Jedermann muß bedauern , >

gann Hofprediger Stöck « , nach einem Appell an den ANv»

der Gegner , „ daß das Sozialistengesetz nöthig ist , denn

Ausnahmegesetz ifi daS Zeichen ein « bedenklichen Kramheu
Staatskörper . Wir haben mit den Sozialdemokraten g

dtskutirt , denn wir haben fie immer alS eine ehrliche 3 %

betrachtet im Gegensatz zu anderen Gegnern . (Beifall . ) .
wird nun behauptet , daS Sozialistengesetz habe nichts
sondem geschadet ( „ Sehr richtig ! " der Sozialdemokraten) ,
wollm wir doch erst untersuchen . ( Heiterkeit ) Ein a

SedrängteS
Geschwür am Körp « ist gewiß schlimm , ab « -

hlimmer ist eine offene Wucherung . Man sagt , dtt

zufriedenhett wachse . ( „ Gewiß " der Sozialdemokraten . ) JL
jedenfalls giebt S auch Viele , die mit dem Gesetz # 3 ,
find , auch unter den Arbeit « « . ( Beifall , Lärm . )
Ünzuftiedenheit verursacht die traurige wirthschaftliche %

deren Ursache nicht in der Ueberproduttton , sondern �
Unterkonsumtion zu suchen ist." (Fortgesetzter Lärm . ) Voifi�a.
Buchbindermeister Kühne : „ Wenn Sie fich nicht Ti' -

» « halten , werden wir die Ruhestör « dahin bringen ,
gehören . " ( Lärm. ) Hofprediger Stöcker : „ Seien vie� �
nicht so ungemüihlich . Schaffen Sie höhere Löhne
Arbeiter macht sich auS dem ganzen Gesetz nichts mehr - y .
•M. f • Ol ; « /u «r *4« Ift m£ "üa

K

ruf : „ Oho !") DaS Gesetz K übrigens nur gegen die

schreitungen d « Sozialdemokratie gerichtet ; daß ' diese �
nicht dadurch v ' michtet werden kann , daS wissen wir . � i »�
richtig ! " der Sozialdemokraten . ) Sie sehen , wir haben
richtige Anfichten . ( Heiterkeit . ) Man sagt , daß das
das Wachsen der Sogaldemokratie im Reichstag vers .

( „ Sehr richtig ' . ") Nein ! ( Heiterkeit . ) Die Fraktion #
�

gewachsen, weil die sozialistische Bewegung sachlich «
Sie find ungeheu « verständig geworden . (Heiterkeit - )
täuschen fich , wenn Sie denken , Ihre Stimmenzahl würde ar '■

wenn Sie mit Gewalt drohen wollten . Nicht auS dem

listengesetz kommt die Anarchie , sondem auS dieser da ?

Ich erinnere Sie an die Kämpfe von 1878 und wie L-

gemüthlich beisammen fitzen . ( Heiterkeit . ) Damals war es

chistisch ; heute
" " - vl -

noch 5 Jabre

nsammen fitzen . ( Heitnkeit . ) Damals war «

ate haben fich die Gemüth « schon beruhig '
so fort , dann sagt am Ende die Reziemng ' Lj,

ien wir das GeteS nickt mebr . " Die sozial «„ Nun brauchen wir dai Gesetz nicht mehr . " Die sozio""' ««
thun immer , alSkratischen Vertreter im Reichstag

allein daS Recht hätten , fich um die Jntnessen der

zu lümmern . Sind das denn alleS selb «
sogar ein Lieutenant ist dabei . ( Heiterkeit . ) �
wie solche Leute können wir eS doch auch . � j
thetlen denn die sozialdemokratischen Groß - Industriellen
wenigstens den Unternehmergewinn mit den Ardeitern i ii #
Zuruf : „ Singer " ) , daS ist doch die Hauptsache, daß «in

nehm « nicht reich wird durch den Schweiß der Arbeiter ,

Herr Einger ganz dieselben schlecht«» Löhne zahlt, wie

Ändere , dann ist d « Mann doch kein „Sozialve
( Zuruf : „ Judenhetze " . ) Wen « die Leute weiter nichts Q «
dann rufen fie Jud . nhetze . Wollen die Sozialdeiw »
wirklich der Ausseuiung entgegentreten , so müssen fie vow ' �i
den größtm Ausbeuter ' das/Judenthüm , bekämpfen� 2�' ß
nicht der Fall ist , wissen die Leute entweder nickt ,

thun , oder fie find anS Judcnthum v« kauft . (Beifall ,
Ab « die Sozialdemokratie ist so unpolitisch. ( Lärm. ) . .
die Partei der Unmöglichkeite « ( „ Oh, ! " ) , die Politik
die Kunst deS Möglichen sein . ( Fortgesetzte Unt«brechw! j #
Nicht der Sozialismus trennt uns von Ihnen , sono ' � �
Liebe zum König , zum Vaterland , zum Christenthum

SfHrht nnn WennTiiHnn . fnnhmt nmt ÜCt BPOrdnung . Nicht von Revolution , sondern von der �
von der gesunden Reform ermatten wir die Beffttuna . - �

Zustände . " ( Beifall . ) Aibeit « Spietem : „ Ich möchte
w « mebr Streit gesäet hat , wir oder d « ReichStagsabgw� ' )

den Juden best ?, «msslStöcker ? ( Lärm . ) Ich bin bei den Juden besser # #
worden alS bei den Christen . " ( Unruhe . ) Arbriter��
rühmt den Opferfinn der Sozialdemokraten . Beide Kf
traten zugleich für Sing « ein unter dem Beifall
finnungsgenossen . Nachdem Hofprediger Stöcker g ' ®" w #

hatte , gelangte ein Scklußantrag zur Annahme und

rufen und allseitiger Erregung erfolgte um 11 Uhr der

der stürmischen Versammlung . W
* Arbeiter - Bezirksverei « für den Osten B . if

Mittwoch , den 3. März , Abends 8' / . Uhr . Versammm U
Kell « ' « Lokal , Andreasstr . 21 . Tagesordnung : l . p
des ReichstazSabgeordneten Herrn August Hrine über - �
Schulfrage " . 2. Diskusston . 3. Verschiedene«. 4. Fw� #

Gäfie , durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt -
Mitglieder werden aufgenommen . Die neuen Statuier ' �

gegen Vorzeigung d « Mttgliedskatt : in Empfang ü'

werden . „ « Ä
♦ Fachverein der Drechsler , Knopfarbeiter und gf

genossen . Dienstag , den 2. Mär » , Abends 8' / , % p

sammlung in Sägers Salon , Grün « Weg 29 .

trag . Ditkusfion .
.* Zentral - Kranken « und Sterbekasse de « d . �

Sevefelder - Bnude « ( E. H. , Verwaltungsstelle Bc » . Khjj- - - - -
9 Ubr . im Rest - uram

_ _ _ _ _ _ _ _ _( E. H. .
Dienstag , den 2. März . Abends
»lexanderstraße 31 , Mitglieder - Versammlung . T-

nungSbericht pr . 4 U- rartal lööd . Neuway » ( ij
Kafsendeamten. Bericht üb « die Gennal - Versammlu jW #

• Oeffeutltche Versammlung der Maler >. m

4 LUartal 1885 . Neuwahl

' Oeffeutltche Versammlung der
Dienstag , den 2. März . Abends 8' / . Uhr . in
hallen , Kommandantenstr . 77

gung und Verschiedenes .
- 79 . Tagesordnung :

* Oeffentliche Volksversammlung Dienstag ,
Abends 9 Uhr , in Aitermann ' S Saal ) Dennewttz gM ,
T. - O. : „ Die Lage der Eisenbahnarbeiter . " Referent - ' ' z e #Die Lage der Eisendahnarbeiter .
Sämmtiiche Eisenbahnarbeiter Berlins find beson

laden , in dieser Versammlung zu erscheinen .
* Berliner Turngenossenschaft ( 6. Lebrl ' w C'

lung ) , jeden Dienstag und Freitag von 8 —10 Uhr z
der Turnhalle , Zehdenickerstr. 17 . _ _ DUnfW1

Verantwortlich « Redakteur « . vr « uhetm in Berttn . Druck und Verlag orte Max « adiug in Berlin 8W. , Beuthstraße 2.

Rauchklub „ Zum Wrangel " . Jeden
8' / , Uhr im Restaurant Wrangelstr . 32 .

Hier « »
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Beilage zum Berliner VoMblatt .
Zl«. öl .

Dik ArdnKiinhältiiijse w

Korstaiümpl .
Warnung für Auswanderungslustige . )

Ein Arbeiter in München , seines Zeichens Dekorations -
Mtt , sandte sich, da er bcabfichtigte in Konstantinopel
«ldeit zu suchen , an einen dort lebenden , mit dm Zuständen
J' ohlvntrauten Freund und erhielt folgende Auskunft , die
wr im Interesse dir Arbeiter vollinhaltlich wiedergeben :

e�- » Informationen : Konstantinopel ist eine große ,
Wne , aber leider täalich ärmer werdende Stadt . Zum Ket »

K seit Januar 1880 , seitdem ich hier bir , ist Alles , Handel ,

. . „mehr und Industrie sehr , sehr zurückgegangen und seit dem

Mn herbst — Ausbruch der bulgarisch - rumelischrn Affaire —
' Nieder Verkehr fertig und lahm gelegt . Daher kein Verdienst

o? ganzen Platze und von Hoch bis Niedrig , Reich und Arm

Mund Elend , bei schlechten Charaktern betrügerische Bankerotte
«"d bei ordentlichen Menschen Einschränkung der Ausgaben .
«ater diesen Umständen wird daher gar nichts unternommen ,

[• " . größere Bauten rc , bei denen für Ihr Fach Arbeiten
»«ausschauten , und stnd die hier cxistirendcn fremden resp .

Europäischen Malermeister vielleicht in der drnllich mißlichsten
Was noch gearbeitet und gemacht wird , wird meistens

M griechischen und armenischen Pfuscherarbeitern gegeben ,b' i ' ävii gn <cgi | ujen Uno aiuieaimea
ebenso b i l I i g als s ch l e ch t ihre Sachen ausführen . Hier

i » dande ist die Hauptsache nicht allein in Maler , oder Bau -

Uten , sondern in Allem : „ B t l I i g k e i t " . DaS Gros ver »
M nicht die Qualität zu schätzen , nur wenige europäische
Mbefitzer missen gute Arbeit zu würdigen und zu bezahlen .

Essige Arbeiter können um ca . vier Fünstel Piaster ( 80 Pfg. )
5 Tag leben , während ein Europäer wenigstens 3,20
. �M. , je nachdem auch 5,60 bis 8 M. ausgeben muß , um

ffjtemaßta anständig und gut sich repräsenliren zu können .

j-, jn heute solch eine KristS hier am Platze und in der ganzen
«5 $ , daß so trostlose Zustände seit Menschengedenken noch

bi. bestanden haben . Denken Sie ja mcht , daß ich Ihnen
foi�ache zu schwarz male ; es ist leider pure Wahrheit und

dl. � Sie stch dort gewiß überzeugen , da es ja Leute giebt ,
den hiefizen Platz gesehen und besucht haben .

B- beimWenn Sie ein exira Glücksoogel sein sollten , z.
. »' laichen Palais Arbeit bekommen , dann Glückauf , aber dres

' den schwer und unwahrscheinlich . Der Sultan liebt sonst
Misch », er hat z. B. deutsche Schreiner , deutsche Bäcker und

Mische Ofenarbkiter in seinem Palais , aber wie gesagt ,
5 * Wären z. B. unter Hundert der einzige , dcm ein solchesÄfT «
gluck wied erfahren könnte ;

!??». gg " ist dies ein Armenier bezw . ein halber Türke , der

ü —» wreoerrayren «onnie ; sein jetziger Dekorationsmaler ist
?>on seit 20 Jahren in seinem Dienste und der Sultan hat

g1« voriges Jahr ein Haus geschenkt , damit er fich verheirathen

Natürlich in so langer Am. tsdauer an die Ränke und . Jn -
' dum , die im Palais herrschen — vom Höchsten bis zum
, felputzer — gewöhnt hat und fich gut auSkennt . Pricat -

i ?deitcn werden , wie gesagt , jetzt car keine unternommen und
. u« Theater ic . giebt ' o auch keine Arbeit , weil alle so wenig
Plenen , daß die Schauspieler oft Hunger leiven , deren Dt -

in' rizen davonlaufen . So hatten wir gerade vor 14 Tagen

j ( n derartigen Fall . Die Unternehmerin hat stch davon gi >
Ucht und ihre Sänger und Sängerinnen , welche neulich auS
inaiten hierher kamen , liegen auf dem Pflaster . Die Frau Di -
. -' tnze ist ihnen noch Lohn schuldig , nebst anderen Verbindlich -
» « N in , Betrage von ca . 8000 M. , die fie den Kutschern ,
?unftenträgtln , Barbieren , Magazinsdesttzern , selbst ihrem

Atelier schuldet . Ausstcht auf sicheren Verdienst giebt
2, hier nicht , die Zustände find geradezu erbärmlich .
5 ° « m Sie also 600 - 800 Marl an eine Orientfahrt wenden
. »llen oder wenden können , so versuchen Sie ' s , ei ist ein

Mrdspiel , bei dem fast lauter Nieten herausschauen . Ich
Ihnen ab . "

». . . Dieser Brief zeigt un ? , daß eS in der türkischen Haupt -
Mi gerade so geht , wie anderswo . Die chronische Krists hat

des Handel » und Wandels bemächtigt . Traurig fürwahr !
Zn/i «s ist gut , AuswanderungSlustigen solch ungeschminkte
�"' Heilungen von Zeit zu Zeit vor Augen zu führen . Lob .

Der Schlaf des Gttechlw.
Von Eugene Chavette .

w Madame Griffonet hatte ihre Mutter , bei welcher sie
«J * übernachten sollen , auf dem Lande besucht . Herr

rt hat die Abwesenheit seiner theure » Gemahlin be -

LJ - wm zwei semer Freunde zum Tyee einzuladen . Nach -
RZ/w kleine Soiree ihr Ende gefunden hatte , begleitete
tz, ? ®"ffonet , um frische Luft zu schöpfen , die Freunde ein

Kochen und kehrte mit dem frohen Gedanke » r « ferne
W�ung 8Utü( f < � ungestört dem schon so lange «nt -

ÄuU Schlafe de » Gerechten hingebe « zu können . -

sej»!?' Enttäuschung ! ! Madame Griffonet war während

w » Abwesenheit heimgekehrt und schien sanft zu schlum -
D « arme Teufel entkleidete sich mit der größte »

iJrh *, km seine bessere Hälfe nicht au » ihre « süßen Träu -

aufzuscheuchen und schlüpfte geräuschlos unter dre

dtabsi � Kaum war ihm die « gelungen , al « rhu seine Ge -

l °uft am Kaebelbarte erfaßt und den Gefangene »
�dermaßen apostrophirt : )

Üne « »" ( t scheint, Herr Griffonet , dar ? ich nicht mehr auf

ei »- - ugenbltck da » Hau » verlaffe », ohne daß e « sich sofort , «

K, . Rauchgeschwärzte W- chtstube betrunkener Landiknechte « r -

«chotf! ' War ich nicht immer Ihre demüthige Dienerm , Ihre

»ötb »
' Sklavin , und hätten Sie nicht , wenn e» überhaupt

Ihre Freunde auch in meiner Gegenwart be -

d. el� können ? . . . Jawohl , in memer Gegenwart

itird g
�hnen allerdings den Zwang auferlegt hatte , dezent

UÄnbig zu fein . Aber natürlich , wenn man so

Seht so Anschauungen von Unterhaltung hat , wie Ihr , da

S) f e®08 freilich nicht ! Den Mund voll von Tabak » .

berauschenden Getränken und obskönen Bonmot »

tRuf zu sein , Eure Schöpfung !

nf

Dienstag , de « 2 . März 1886 .

Karlamentsberichte .
Nbgeordnetenhav » .

31 . Sitzung vom 1. März , 11 Uhr .
Am Ministertische : Dr . LuciuS und Kommiffarien .
Vor der Tagesordnung erhält daS Wort zu einer Er -

klärung
Abg. v. M e y e r - Arnswalde : Meine Herren , ich kann

zwar materiell von meiner Rede am Freitag in der Polen .
dedatte nichts zurücknehmen , ich will aber ad formalia frei .
willig Buße thun wegen eine » Ausdrucks , den ich dabei ge «
braucht habe . Ich rief der zu wählenden Kommisston zu :
„Echauffirt Euch nicht ! Laßt das Gesetz eine Weile liegen ,
bis wir das ganze Elend haben ! " Dieser Ausdruck war , wie
ich gern anerkenne , nicht angemeffen gegenüber Gesetzentwürfen ,
die uns im Namen Sr . Majestät des Königs vorgelegt werden .
Er widersprach leider meinem alten Grundsatze , den ich stets
befolgt habe , daß ich die Achtung vor der ltniglichen Staats »
regierung auch dann zu wahren habe , wenn ich ihr Opposition
mache . Der Herr Prästdent hat den Ausdruck durch einen
Ordnungsruf zwar nickt gerügt , er stand aber doch der Grenze
recht nahe , wo dieser Ordnungsruf einzutreten pflegt . Ich bitte
die königliche Staatsregterung und das Haus , meinen unge »
hörigen Ausdruck zu entschuldigen und ihn in meinem Debet
wieder zu streichen . (Beifall . )

Jn die Tagesordnung eintretend , erledigt daS Haus ohne
Debatte in dritter Berathung den Gesetzentwurf zur AuS -
dehnung des Gesetzes , betr . den erleichterten
Abverkauf kleiner Grundstücke , und der Zs 2 — 6
des Gesetz : «, betr . die Abänderung des Gesetzes über ven er .
leichterten Austausch einzelner Parzellen von Grundstücken auf
die Provinz Schleswiq - tzolstein .

Bezüglich des Rechenschafsderichts über die
Verwendung der flüssig gemachten Beständ e
der im § 94 der Hinterlegungsordnung bezeichneten
Fonds und der im § 95 Abs . 3 daselbst erwähnten Gelder für
die Zeit vom 1. Januar bis 31 . Dezember 1885 erklärt daS
Hau » , daß durch Vorlegung Vis Berichts dcm Gesetze Genüge
geschehen ist .

Ohne Diskussion erledigt daS Haus in erster und zweiter
Berathung den Gesetzentwurf , betr . die Abänderung von
AmtSgerichtsbezirken .

Der Gesetzentwurf über die Errichtung letztwil -
liger . Verfügungen in dem Bezirke de » Oder «
landeigerichtS zu Frankfurt a. M. wird , wie die

Abgg . K o r f ch und R i n t e l e n befürworten , an die Justiz -
kommisfivn überwiesen .

Nach Annahme de » Gesetz - EntwurfS , betr . die Kirchen -
Verfassung der evangelischen Kirche im Bezirk
de » Konsistorium » zu Kassel , in erster und zwetier
Berathung folgt erste Berathung des Entwurf » einer Land -
güterordnuna für die Provinz Schleswig -
Holstein , mit Ausnahme deS KrcifeS Herzogthum Lauen -

Abg. T e e l i g spricht fich gegen den Gesetz - Entwurf aus ,
dem er eine bedeutende Wirksamkeit nicht zuschreiben kann .
Auch die Staat « , egierung scheine diese Anficht zu theilen , denn
es fehle jeder wirkliche Nachweis , daß das Gesetz wirklich noch -
wendig sei . Jn Schleswig Holstein seien so gute und gesunde
Verhältnisse bezüglich der Landgüter , daß man froh sein sollte ,
fie zu erhalten , nicht aber daran rütteln sollte . B ffern könne
das Gesetz fich - rlich nicht , höchstens verderben . Aus den bäuer -
lichen Kreisen sei auch nicht der leiseste Wunsch laut gewor -
den nach einem solchen Gesetz , deshalb solle man nicht an
den bestehenden Verhältnrffen rütteln . Er bitte , daS Gesetz
abzulehnen .

Abg . Schütt : Diese Vorlage verdankt ihre Entstehung
dem drrngenden Wunsch deS Prooinziallandtage «. Nachdem
fie nunmehr durch da ! Herrenhaus verändert ist , scheint ihre
Annahme gesichert . Mit der Tendenz der Vorlage , die Gefahr
einer übermäßigen Zersplitterung des GrundbefitzeS in Ero -
fällen zu beseitigen , bin ich einverstanden , nicht aber mit der

Form der AussUhrung . Es sei ausdrücklich hervorgehoben , daß
die Gerichtsbehörden von SchleSwtg - Holstein der Vorlage seh :
kühl gegenüberstehen . Ich glaube nicht , daß die Landgüter -
ordnung fich bter einleben wird . Auch in anderen Provinzen
haben die Landgüterordnungen in der Gestalt , wie fie erlafien
find , prallisch gar nicht durchgeführt werden können . Sie

- - - Scheinen überhaupt nette Herren zu sein ,
welche de » Moment , in dem eine arme «ichisahnende Frau
de « Rücken kehrt , abrrarte », um bei Naeht in ihr Hau «
einzudringen , wie Diebe und Einbrecher ! Sie habe «
wohl durch den Hauptkanal , der unter unserem Hausthor
einmündet , ihren Weg zu un « genommen , denn nur da -

selbst könne « sie den unglaublichen Schmutz aufgelesen haben ,
mit dem ihre Stieftl anseren neue « Teppich verunreinigt
haben . — Und meine Vorhänge , Herr Gemahl , mein «

Vorhänge , die Montag von der Wäscherin kamen und

nun schwarz find , wie die Meerschaumpfcife , aus welcher
Ihr Vater vierzig Jahre lang rauchte ! — Wie , Sie wagen

e», nur daran zu denke «, daß man siische Vorhänge statt

ihrer aufziehe ? ! Nein , nein , mein Herr , darau » wird nicht » ;

sie hätten un » eine » ganzen Monat diene « sollen , und sie
werden «* auch. Oh ! Ich weiß , «» erfüllt Sie mit Zorn ,
daß ich ordnungsliebend und akkurat bin , und eine Frau ,
welche in der Wirihschaft Alle » drunter und drüber

gehen ließe , wäre Ihnen lieber . . . . Gut , Sie sollen
sehen , daß ich mich Ihrem Geschmack entsprechend ändern

werde !
# *

Ha, ha, ha ! Nun , Sie * scheine » mit Ihren Freunden
ein anmuthige » Bacchanale hier veranstaltet zu haben !

Eine Horde von fünfzig Männer « ! — E » wäre »

nicht fünfzig da ? — ( Streng : ) Tann ist Euer Ge -

bahren noch unverzeihlicher , den » Ihr habt mindesten » für
Fünfzig getrunken ! Ich bin überzeugt , daß mir unser
brave » Stubenmädchen Luzon morgen eine ganze Batterie

leerer Flascht » vorlegen wnd , die sie für mich aufgehoben
hat I — Nein , nein , mein Verehriester , Sie werden da » brave

Geschöpf nicht davonjagen , da » werde ich nie und nimmer

zugebe » l — Wie ? Wa « sagen Sie ? Sie wolle « der Herr
sein in ihrem eigenen Hause ? — Sagen Sie da » nicht '
Sie wissen selbst gut genug , daß , wenn man Ihnen Ihren
Wille » ließe , Sie bald kein Hau » haben würde », um darin

der Herr zu sei ».

Tut ! Angenommen , doß' an dem saubere « Banket nicht

III . IayM

standen einfach auf dem Papier . Ich erinnere namentlich an
Lauenburg , wo van der Eintragung in die Höserolle nur ein
verschwindender Gebrauch gemacht worden ist . Der Grund
davon liegt einfach darin , vaß bei der Komplizirtheit der Erb «
Verhältnisse bestimmte , schablonenhaste Regeln und Vorschriften
dem Bauer nickt günstig schien und mit Recht . Ich beantrage »
die Vorlage keiner Kommission zu überweisen , sondern im
Plenum zu erledigen .

Abg . v. BiSmarck - Flatow bemerkt , daß eS nach
dem einstimmigen Votum des PiooinziallandtaaeS für die
Vorlage ein schweres Unrecht sein würde , der Provinz die
Vortheile derselben vormenthalten . Kommiffarische Vorbe »
rathung sei bei der Einfachheit der Materie und bei der Ana -
logie der Vorlage mit den gleichartigen , für andere P ootnzen
erlassenen Landgüterordnungen , welche die Zustimmung des
Landtages bereits früher gefunden , nicht erforderlich .

Die erste Berathung wird darauf geschloffen . Jn der stch
sofort anschließenden zweiten L sung wird die Vorlage im Ein »
zelnen unverändert ohne Debatte angenommen .

Damit ist die Tagesordnung erschöpft .
Schluß 1 Uhr . Nächste Sitzung Dienstag 1 Uhr .

( Petitionen , Wahlprüfungen . )

Kommunales .
Der En Wurf zum Neubau eine » Asyl » für nächtliche

Obdachlose und für wohnungSIose Familien , sowie einer öss - nt -

lichen DeSinfeltiors - Anstalt auf dem städtischen Grundstücke
an der Prenzlauer Allee ist der Stadtverordneten - Versammlung
zugegangen . Der Magistiat ersucht die Versammlung , folgen -
den Beschluß zu fassen :

„ Die Stadtverordneten Versammlung genehmigt den Eni -
wurf und den mit 1 010 000 M. abschließenden Kosten¬
anschlag zum Neubau eines Asyls für nächttiche Obdachlose
und für wohnungslose Familren , sowie einer öffentlichen
Desinfektion » - Anstalt auf dem zwischen den Straßen 16
und 13b rmd resp . 25 und 25a der Abteilung XII des
Bebauungsplans belegenen städtischen Grundstück und stellt
die in den Spezial - Etats Nr . 40 a pro 1884/85 und
1885/86 vorgesehenen Beträae von res » 200000 M. und
250000 M. , zusammen 450 000 M. , als erste Baurate zur

Einrichtung von Negenbädern in drei Gemeinde »
Dopp - lschuteu . Der Magistrat bat der Stadtverordneten -
Versammlung folgende Vorlage zugehen lassen :

„ Die Beförderung des Baden « ist für unsere Stadt eine
wesentliche Aufgabe der Gesundheitspflege . Insbesondere fehlt
d - n Kindern der Volksschule die wünsckenswerthe Gelegenheit
zur Reinigung deS ganzen Körpers . Die Flußbäder liegen
meist weit von den Wobnungen und dienen rem Zwecke nur
während eineS kleinen Thcrles deS JahreS . Die Vereinsthä ' ia -
keit entwickelt fich auf diesem Gebiete nur langsam . Die
Stadt Göttingen hat seit mehr als Jahresfrist gezeigt , wie
dem Bedürfniß der Schulkinder in Sckuldädern genügt wer »
den kann . Die Kinder der Albani Sckule ( Volksschule für
Knaben und Mädchen ) erhalten in der Schule und während
der Unterrichtszeit in jeder zweiten Woche ein warmes Regen »
bad . Der Schuldetrieb wird dadurch nur wenig gefrört , und
die verlorene Zeit bringt fich nach der Elfeischung der Kinder
leicht wieder ein . Von den Eltern wird die dortige Ein »
richtung dankbar begrüßt . ES liegt nahe , hier einen ähnlichen
Versuch zu machen . Die Ausdehnung auf die Gesammth - it
der Gemeindeschulen würde nur allmählich erfolgen . Aber
auch wenn man jetzt schon die Kosten für daS Badrn aller
Gemeindeschulkinver ins Auge fassen wollte , würde man nicht
davor zurückschrecken , Ein Uederschlag , ver freilich j. -tzt noch
der Sicherheit ermangelt , wüide ( einschl . der Amortisation der
Eimichtungskosten ) etwa 40 Pf . pro Rtnb und Jahr ergeben ,
und späterer Erwägung wäre zu überlassen , od diese Kosten nicht
von der . Elterneing - fordert werden könnten . Fürjetzt aber handelt e »
stch darum , an etwa drei Stellen Erfahrungen darüber zu
sammeln , ob fich die Einrichtung unseren V' ibältnissen angemessen
gestalten , und mit mäßigen Kosten durchführen lasse , hiermit
wünschen wir auf Antrag der Sckul - Deputatton vom 1. April
ab vorzugehen . Während der Versuchszeit würden die Regen »
bäver unenrgeltlich zu geben sein , so aber , daß die Kinder das
Handtuch in der Regel mtibringen . Die Wahl der Schulen
ist durch die Möglichkeit des Wass - radfluffes aus dem Keller »
geschoß bedingt . Wir haben die 100/102 , Reichenbergerstr 68 ,

fünfzig Kumpane thcilgenommcn haben . . . . wollen Sie

mir mcht gütigst sagen , was aus der großen Zuckertorte ge »
worden ist , welche ich heute Morgen auf dem Buffer zurück »
ließ ? Antworten Sie mir gefälligst und bitten Sie mich
nicht , Sie ruhig schlafe » zu lasten . — Wenn Sie so zur

Schlafsucht «eigen , hätten Sie sich zu christlicheren Siun »

de » zur Ruhe begeben sollen , anstatt Ihr Bischen Denkoer »

mögen in der Branntweinflasche zu ersäufen . . . . jawohl ,
zu ersäufen , denn wenn Sie nur einen Funke » Verstand
aus dem Saufgelage gerettet hätten , so würde » Sie de «

Elenden gezüchtigt haben , der es gewagt hat , mittel «

eire ? am Lichte geschwärzien Korkpfropfen « auf da » Por »
trat meiner Mutter einen Backenbart zu malen I Wie ?

Höre ich rechts ? Sie habe » noch die Unverschämtheit , da¬

rüber zu lachen ? — Sie lachen nicht ? Natürlich , sobald
ich von meiner Mutter zu sprechen beginne , werden Sie

ernst und kopfhärrgensch , als ob Sie Zahnschmerze » hätten !
Nun , glücklicherweise habe ich nicht bis heute gewartet , um
mir die Ueberzeugung zu bilden , daß Sie kein Herz haben k

Ach ! Wie beneide ich Sie um Ihre Gefühllofigknt I Wäre

ich nur auch so — ich wüne dann jene tausend Schmerzen
nicht empfunden haben , die mein armes Herz zerrissen , als

ich bei meiner Heimkunft die Theekanne aus meiner Mädchen »

zeit auf dcm Tische steden sah ( damals war ich noch glück -
lich ! ) — Unerhört ! Die Theekanne hat keinen Schnabel
mehr I — Himmel ! Wa « mußte ich hören ? Sie äußern den

Wunsch , mich in dem Zustande meiner Theekanne zu sehö » ?

Also S : e geben sich einem liede . lichen Lebenswandel hin ,
Sie veranstalten in dem Heim Jhr - r Familie
Orgien und Ihre vor Gott und den Mensche » an »

getraute Gattin soll nicht das Recht haben , ein

paar Wor ' e gegen Trunkenbolde zu sagen , die das der »

einstige Befitzihum Ihrer , unserer Kinder in der unwürdigsten
Weise vergeuden ? ! — Sie besttzt « die maßlose F- echheit ,
behaupte » zu wollen , die Theekanne sei kerne vrer Sou « werih ?
Wa < wissen Sie von solchen Dmzen ? Wie viel Thce -
können haben Sie schon eingekauft ? Aber natürlich , Ihr
Männer glaubt , daß Einem dt « Leute Alle « schenke » I



38 . /126 . , Andreasstr . 16 » , 134/139 . , Ttorg <nktlchstr . 2, zunächst
inS Auge gefaßt , müffen uns oder Aendcrungen vorbehalten .
Auch die speziellen Kostenanschläge liegen noch nicht vor . Da «

gegen zeigt ein wahrscheinlicher Ueberschlag , daß 2000 M. für
jede der drei Stellen zur ersten Einrichtung ausreichen werden ,
der Betried wird jährlich nicht 1000 M. erreichen, vielleicht
unter 700 M. bleiben . Bei der Neuheit der Sache möchten
wir indeß ein Pauschquantum von 10000 M. für Einrichtung
und Betrieb zur Disposition haben , auch in Bezug auf die

Modalitäten der Einrichtung und des Betriebs wünschen wir

der Schul Deputation freie Hand zu lassen .
Die Sladtverordneten - Versammlung ersuchen wir daher ,

Die Versammlung ist damit einverstanden , daß in drei

Gemeinde - Doppelschulen warme Rcgenbäder für Schulkinder
eingerichtet , und solche unentgeltlich während deS Etatsjahres
1886/87 gegeben werden . Sie bewilligt für Einrichtung und
Betrüb 10000 M. als Extraordinarium zum Etat 37 . "

Wir wünschen dringend , daß sich die Stadtverordneten -

Versammlung mit der Errichtung von Bade - Einrichtungen in
den Volksschulen in größtmöglichstem Umfange einverstanden
erklären möge . Eine Heranziehung der Eltern zu den Ein «

richtungSkosten . wie ste in der Vorlage angedeutet wird , halten
wir durchaus nicht für nöth�g .

Lokales .
Mit dem Bau des neue « Polizei - PräsidialgebäudeS

wird e » wohl noch lange Weile haben . Wie ein Bericht -
«statter mittheilt , hat sich eine Abänderung der Baufluchtlinien
als nothwendig erwiesen , wodurch die Angelegenheit auch noch
«ine unliebsame Verzögerung erfährt .

Die Frühlingsboten , die sich bi » jetzt gezeigt , haben sich
«IS falsche Propheten erwiesen . War eS schon im

ganzen Februar kalt, so hat der März mit noch

größerer Kälte angefangen . Am Sonntag zeigte daS

Thermometer in Steglitz an geschützter Stelle — 12 " R. Heut «
Montag waren um 7 Uhr an derselben Stelle — 13 o R. , auf
dem Frchtenberge , der den Ostwinden sehr ausgesetzt ist , sogar
— 15 0 R. Bei der eingetretenen Windstille war die Kälte

gestern viel erträglicher wie vorgestern . Auf den Feldern sieht eS

traurig aus . Die Saaten haben keine schützenve Schneedecke .
Der Schnee , der in den gelinden Tagen nach dem Schneefall

schmolz , hat stch in eine Eiskruste verwandelt , unter welcher sie
Roth leiden müffen . Die armen Hasen , die sich vor den Jägern
nicht mehr fürchten , kommen dicht an die Eisenbahn heran , um
in den Böschungen etwas GrüneS zu erwischen . Der dahin -
brausmde Zug imponirt ihnen nicht , ste laffen sich beim Füttem
nicht stören . Die Maulwürfe haben ihre unterirdische Minir «
a ' deit wieder eingestellt , der harte Frost hat sie in die sicheren
Winterquartier « zurückgetrieben .

Der Nordost pfiff am Sonntag rauh durch die Straßen ,
selbst der stark strömende Kanal zergte sich zum ersten Male
von einer Eisdecke geschlossen , auch auf der Spree blitzte nur

hier und dort ein schmalrr Wasserstreifen und weiter Stromauf
war sie ganz mit Eis bedeckt , so daß die wilden Enten in

großen Echaaren bis nach Treptow kamen , wo sie noch einige
offene Stellen fanden . An den Ufern entlang , vom Oberbaum

ab , zeigten sich überall Schlittschuhläufer : einer , hdcr sich zu
weit tn die Milte wagte , brach ein , rettete sich aber noch selbst .
Wagehälse aiebt eS immer ; so sah man einige Läufer bei der

Rohrinsel hinter Treptow dicht am offenen Waffer entlang
gleiten . DaS zweite Ei » auf der Spree ist und bleibt aber

unstcher , weil man altes und neue « Ei « nicht unterscheiden
kann . Am Ufer entlang sah ' man Läufer bis EierhauS , auf
d « anderen Seite sogar vis gegenüber dem neuen Kruge . Auf
dem Rummelsburg « See wimmelte eS von Läufern , trotz deS

gewaltig fegenden Nordostes . Bei Bellevue , wo eine Kapelle

klmzertirte , war dar Eis schwarz von Menschen und das Ufer
von Zuschauern .

Unter der Ueberschrift „ Heitere « Frostwetter " schreibt
der Hamburger Meteorologe der „ Voss . Ztg . " d. d. 28 . Fe «
druar : „ Im Rücken des Gebildes schwächeren Druckes , welches
am Freitag und Eonnabend Mitteldeutschland durchzog , hat
stch wolkenloser Himmel ausgebildet . Zugleich sank die Tem «

p « atur in Hamburg bis zum Sonntag früh auf 10 Grad

Eelstus Kälte hinab . Das DepresfionSgebiet zeigte am Otte
deS tiefsten Barometerstandes noch einen Druck von 3 mm
über normal und erschien am Freitag alS «in Theilminimum ,
dessen Südrand fehlte , weil das Minimum mit weithin geaen— — - — . » • »- myf <e * • VJ. .i jni

MM . WVKG
Minimum nur geringen Druckdifferenzen seine Entstehung ver «

sich über demselben eine dichte Wolken «dankt hat , entwickelte
decke und stellte sich in der Nacht vom Freitag auf Sonnabend
in Mitteldeutschland lebhafter Schneefall ein . Der Schnee,
vom Ostwinde getrieben , sammelte sich als Schneewehen in den

Wegen und Eisenbahn « Einschnitten und veranlaßte Betriebs «

störungen . So blieb z. B. der Zug von Frankfurt nach Ham «
bürg tn der Nacht 3 Mal im Schnee stecken und erreichte

Hamburg mit 70 Minuten Verspätung . In Hamburg fiel
nur spät am Freitag Abend ein wenig Schnee . Als das Mi «
nimum stch nähe . te , zogen in Hamburg die oberen Wolken auS

( Hi « geht Madame Griffonet auf ei » Thema über , bei

dessen Diskussion Herr Griffonet sich stets äußerst schwer -
hörig gezeigt hatte . )

Da Sie so billig einkaufen und Alles zum halbe » Preise
«halten — leugnen Sie es nicht , Sie haben es soeben ge -

sagt — will ich Ihnen eine vortteffliche Gelegenheit geben ,
Ihre hohe Begabung in dieser Richtung voll zur Geltung
zu bringe «. Sie wisse », nicht« ist mir peinlich « und wider «

wärtiger , als sie um Geld anzugehen ; ich ertrage lieber

Eatbehrungen , als mich oft dieser Demülhigung auszu -

setzen . Ich setze mich noch viel zu häufig au « , brummen
« »- - . i rri ... —c. , . - - - -Im nm

Sie ? Ah I Der gnädige Herr iß witzig ! Wahrscheinlich■ ' • —
' tln

' ■
auch so ein Scherz , der von de » Wüstlingen und Lib « tin <

der heutigen Abendgesellschaft ausgebrütet wurde ! Welchen
Zweck ich verfolge ? Wo ich hinaus wolle ? Nu » , endlich
fangen Sie an , ernsthaft zu werden ; ich wende mich an

Zhre Eigenliebe . Sonnabend bemerkten Sie selbst während
des Diner « bei den Vildieu «, wie schäbig ich im V«gleiche

zu Madame Bouvin toilettirt war . Und d « Gatte von

Madame Bouoin ist bei weitem nicht so » « mögend wie Sie .

— Da Sie so billig einkaufen , wird eS Ihnen eine Klei «

»igkeit sein , eine hübsche geschmackvolle Toilette zufällig in

d « Maison de kante » Nouveantö » für mich zu «stehe »,
welche . . . Sie versteh n» nich ' . S von Damenkleivern ? . . .

Nun , da will ich Ihne « die Mühe erspare », wen » Sie mir

da « nöthige Geld geben , um . . . Das sei die höh « «
Schröpfung ? , . . Jetzt beleidigen Sie mich sogar schon !
Warum mich nicht gleich lieb « mit einer Hacke niederschlage »?
Die Orgie de « heutigen Abends wird Ihnen morgen ohne «
dies als vortreffliche Entschuldigung dienen ; Sie werden sagen ,
daß Sie betrunken waren ! . . Weihalb schlagen Sie mich
den » nicht ? Sie könne » e « ungescheut thun , man wird Sie

nicht stören ; unsere Dienstboten schlafe » am andnn Ende

de « HauseS , und Sie wissen ganz gut , daß Zhre würdige »
— - - - «r rv mt » H ". AI r nrr\! . .. ■ » *
Spießgesellen alle Glockenzüge abg «isse » haben . . Wie viel ich

um Sie endlich ruhig schlafen zu lassen ? . . . Ah !

Du wirst wirklich raisonnäbel , Männchen ! Ich w « de Dir die

West , als sich dasselbe am Sonnabend entfernte , aus Südost .
Die völlige Aufklärung des Himmels «folgte Eonnadend
Abend . Das Barometer begann hier von Sonnabend Mittag
ab wieder zu steigen und erreichte am Sonntag 14 mm über
normal , so daß nunmehr Deutschland wilder unter dem Ein -
fluß des Gebietes hohen Drucke « gelangt , dessen Zentrum in
Skandinavien lagert . "

Der Ruf „ Groß Feuer " rief vorgestern Abend unt « der

dichtgedrängten Zuschauermenge im Zirlui Renz einen panischen
Schrecken hervor , dn für viele Menschenleben beinahe hätte
verhängnißooll werden können , würden nicht die Zirkusbeamtin
sowie die anwesenden Polizeimannschaften durch ihr energisches
Auftreten H<rr der kriiischen Situation geworden sein . Wie
sich bald herausstellte , soll ein H- izungsiohr geplatzt sein , wo -
durch einiger Rarich entstand , ein Vorkommniß , das jedoch ohne
jede ernste Bedeutung war .

Schrecklich . Am Sonnabend Abend kurz nach 9 Uhr
stützte sich die 16jährige Mäntelnäherin B<rtha Kolbe aus dem
vierten Stockwerk des HauseS Ritterfir . 68 auf der . Hof , wo
sie todt liegen blieb . Sie arbeitete dort beim Schneidermeister
Neustadt . Grund waren Zwistigkeiten mit ihrer Mutter , vcn
der sie Mißhandlungen fürchtete , in Folge deren sie vor zwei
Tagen die mütterliche Wohnung verlassen hatte . Die Mutter
hatte ihr am Sonnabend ein paar Stunden vor d « That gedroht ,
daß sie mit Gewalt geholt werden würde , wenn sie nicht nach
Hause zurückkehrte . — Wir können bei einem 16jähriaen jungen
Mädchen an diesen Grund zu der schrecklichen That nicht
glauben . Wir veröffentlichten vor einigen Tagen eine Stastik
der Frauenlöhne — sollten diese nicht beff «e Auskunft
ertheilen können ?

In größter Gefahr z « verbreunen nsp . zu ersticken
schwebten in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag drei
Menschen in dem Hause Unter den Linden 33 . Die bei dem
dort wohnenden Restaurateur Uhl in Kondition stehenden
Kochlehrlinge Arnold Mark und Max Mendt , sowie der Haus -
dien « JuliuS Haupt hatten stch an dem fraglichen Abend in
ihrem gemeinschaftlichen Schlafzimmer zur Ruhe gelegt , ab «
wohl auS Vergeßlichkeit daS Licht brennen laffen . Gegen
Morgen erwachse einer von ihnen durch ein cigenthümlicheS
Geräusch und bemerkte nun derselbe , daß bereits das Mobiliar ,
sowie die Betten der beiden Kochlehrlinge brannten . Bei dem
V« such , sich selbst in Sicherheit zu bringen , resp . die Flammen
zu ersticken , trugen alle drei so schwere Brandwunden davon ,
daß sie sofort nach Anlegung von Nothv « bänden nach der
königlichen Charitee überführt weiden mußten . D « Zustand
der beiden Kochlehrlinge soll ein beinahe hoffnungsloser sein ,
während man den Hausdiener am Leben zu erhalten hofft .
Die inzwischen auch rcquirirte Feuerwehr kam nicht mehr be «
sonders in Thätigkeit , da die größte Gefahr berett « durch daS

Personal beseitigt war .
Recht traurige Folgen find wieder dadurch entstanden ,

daß immer noch gewisse Medikamente , welche , in größeren
Dosen genommen , auf die Gesundheit wirken können , Seiten «
der Apotheker ohne Rezepte an daS Publikum verabfolgt werden
können . Die in der Pyritzerstraße wohnende Lehrerin Fräulein
C. hatte stch eine starke Erkältung zugezogen , so daß dieselbe
an heftigen Kopfschmerzen und Rheumatismus litt . Da die
Schmerzen am Sonntag stärkere Dimensionen angenommen
hatten , ließ Fräulein C. sich aus einer Apotheke Chinin holen
und nahm davon etwa die dreifache Dosis , als ein Arzt ge «
wöhnlich davon zu verordnen pflegt . Die Wirkung blieb auch
nicht lange aas . Bereits nach IV : Stunden wurde der jungen
Dame derartig unwohl , daß sie ohnmächtig zusammenbrach und
in einen Weinkrampf verfiel , so daß schleunigst ärztliche Hilfe
requirirt werden mußte . Der Arzt wandte sofort alle nur
möglichen Gegenmittel an , um jede Gefahr zu beseitigen ,
ihm auch schließlich gelang . Leider wird aber die Dame
einige Z- . il zu ladoriren haben , ehe sie vollständig wieder
gestellt sein wird .

Ueder die Bewegung der Bevölkerung Berlin « im
Jahre 1885 wird geschrieben : Im verflossenen Jahre find
46 737 Kinder ( 23 834 Knaben , 22 903 Mädchen ) gedmen , 36,1

pro Mille ( Tausend ) d « Bevölkerung , und zwar 44691 ( 34,7
pro Mille) Lebendgeborene , 1846 ( 1,7 pro Melle ) Todtg « boren «.
Außerehelich waren davon 6244 oder 5,6 pro Mille , davon 361

todrgeboren . Von den Mehrgeburten waren 489 Zwillings -
und 5 Dlillinasgcburten , unter ersteren 169 mit nur Knaben ,
157 mit nur Mädchen , 163 mit Knaben und Mädchen , unter
letzteren 1 mit 3 Knaben , 3 mit 3 Mädchen , 1 mtt 1 Knaben
und 2 Mädchen . An Kinderreichthum einiger Familien stand
dies Jahr dem vorigen keineswegs nach , es wurde 5 Eltem «

paaren in derselben Ehe , das heißt demselben Vater und der -
selben Mutter , das 20 . Kind geboren , einem andrren daS 19. ,
neun das 18. , zehn das 17. , 24 daS 16. , 39 da « 15. , 71 daS
14. , 119 das 13. , 232 das 12. , 337 daS 11. , 572 das 10 . Von
mehr alS die Hälfte d « ehelichen Neugeborenen waren
die Mütter 20 bis 30 Jahre alt , von über einem
Drittel 30 bis 35 Jahr , von einem Fünftel 35 bis
45 Jahre ; von Müttern im Alter unter 20 Jahren waren
478 , von solchen über 50 Jahren 7 Kinder geboren . Gestorben
( ohne Todlaeborene ) find 31483 ( 1883 : 32 933 ) , 16672 mann -
lich «, 14 411 weibliche Personen . Von diesen waren unter
einem Jahre alt 11 582 , 1 —5 Jahre 5246 , 60 —80 Jahre
3383 , über 80 Jahr « 608 Personen , von den letzteren allein
411 Frauen . Die Zahl der im Alter unter einem Jahre Ge -

waS
noch
her -

Rechnung machen , lieber Oskar , aber Du darfst dabei nicht
einschlafen . . . . Lass' mal sehen . . . ich will nicht wie

ein Pfau einherstolziren ; ab « , nicht wahr , mindesten « an -

ständig muß man doch angezogen sein I Ich weiß , Du fteust
Dich und bist förmlich stolz darauf , wenn ich nett au « .

sehe . . . widersprich ' mir nicht , ich weiß , daS ist Deine

schwache Seite . . Schlaf ' nicht ei », mein theureS Mann «

chen ! . . . Du willst , daß ich Dir auch in diesem Punkte
keine Schande «ache . . . schließlich ist das auch da « gute

Recht all « Ehemänner von Herz , denn . . . Wie viel ?

Wie viel ? Wie viel ? ? . . . Mein Gott , wie eilig Du es

hast ! Nu » denn , wenn ich recht sehr spare und alle « Zube -

hör von den alten abgetragenen Sachen vom vorige » Jahre
vazunehme , so glaube ich, daß ich mit fü » fhund « t Franks
. . . Ah ! Was habe « Sie gesagt ? Das wäre stark ? Ich
wolle Sie übervortheilen ? ? . . . Gut , sehr gut ! Behalr '
Dein elendes Geld I Scharre es zusammen und pflast «e den

Hof damit ! Ich werde in Lumpen einhergehen I Nur bitte ich
Dich um eine spanische Wand , damit ich unsere Besuche em <

pfangen könne ! Ich w « de meine Kind « nur « ehr durch
das Schlüsselloch segnen ! . . . Sie biete » mir dreihu »d«t
Franc « an ? . . . Nein , »ei », Herr Griffonet , Alles oder

nicht «! W; na ich Ihr Angebot jetzt annehmen wollt «, so
würden Sie in Ihrem schändliche » Verdachte bestärkt wer¬

den, daß ich Sie habe übervortheilen wollen !

Sagen Sie mir , « ein verehrter Herr Gemahl und Har -

pagon , wie wird es denn mit den Kosten werden , die d «

heutige Abend verursacht hat ? Thun Sie nicht so , als ob

Sie schliefe »! . . . Glauben Sie , daß ich die Verschwen -

düngen dieses Souper « von meinem Wirthschaftsgelde be »

streiten werde ? Es sollte mich gar nicht Wunder nehmen ,
wie Sie mir den Befehl geben würden , die große Zucker »

torte von dem MittagSessen meiner Kinder allmälig abzu »
zwacke », ebenso die zerbrochenen Gläser , die verdorbenen

Vorhänge , den beschmutzten Teppich , die abgerissene « Glocken »

schnüre . . . . ohne all ' da » dazuzuzählen , waS ich noch

storbenen macht . 36,3 pCt . , der im Alter von 1 —5 Jahren ©( •

stor denen 16,7 pCt . , beide Altersklassen zusammen 533
also über die Half ! « aller Gestorbenen . Von den 11 562 unta
einem Jahr Gestorbenen waren ernährt 1731 mit Muttermü »
69 mit Ammenmilch , 6010 mit Thiermilch , 218 mit 3R #

surrogaten , 1940 mit cemischter Nahrung , von 1614 war »

nicht angegeben . Von den Todesursachen sind die gewöbnm
die meisten Opfer fordernden Krankheiten auch in diesem IM
die hervorragendsten : Lungenschwindsucht ( 4472) , Brechdurmall
( 2485 ) , Darmkaiarrh , Magen « und Dannkatarrh ( Mi) -
D pdtherie ( 1816 ) , Lungen « und Brustfell - Entzündungen
( 2069 ) , Echwgfluß ( 933 ) , Kehlkopf « und LufirSdrM -
Entründung ( 845) , Krebs (732) , Scharlach (409) , M- s « «

( 406 ) , « euchbuften ( 383 ) , Typhus ( 214 ) . Von den Fäll -»
gewaltsamer Todesart , wie Ersticken , Brandwunden , Ertrin »»-

Vergiftung )c. find 284 Verunglückungen , 6 Morde und

Selbstmorde . Die Zahl der Eheschließungen ist im vorig - »

Jahre um 373 gestiegen und deträgt 13 687 . Dabei heiraipelf»
11936 Junggesellen 11141 Mädchen . 582 Witlwen . 2l3 g->
schiedene Frauen ; 1529 Wittwer 1138 Mädchen , 326 MW- » -
65 Geschiedene ; 402 Geschieden - 296 Mädchen , 66 W- W- » '
40 Geschiedene . Von den Frauen heiratheten 12 575 Madchäs
11 141 Junggesellen , 1138 Wittwer . 276 geschiedene
974 Wiltwen 582 Junggesellen , 326 Wittwer , 66 Geschieht»' '
318 geschiedene Frauen 213 Junggesellen , 65 Wittwer , 40

schi - d- ne Männer . Hiernach heiratheten 639 Jungfl-!-»-»
weniger als Mädchen und ebensoviel Wittwer und
schiedene mehr al « Frauen dieser Kategorien . Es heirathei -v
innerhalb ihrer Konfesston von den evangelischen Man»- �
93,6 pCt . , von katholischen 26,1 , von dm jüvis «-»
85,7 , von den disstdentischen 9,1 pCt . ; dagegen von vm

Frauen 91,3 pCt . der evangelischen , 32,8 der katholischen , A
der jüdischen , 10 vCt . der disstdentischen Frauen- *;
Zunahme der Bevölkerung durch Zuzug ist der rorjähng -
ziemlich gleich . Der Zuzug stellte sich auf 81 073 manm- ab
61 762 weibliche Personen , wogegen der Fortzug unter
rechnung des Zuschlage «, wie er sich nach der letzten % %
zählung im Vergleich zur vorletzten ergiebt , 69 951 mänw «
und 42 856 weibliche Personen betrug , so daß sich der lissr
schuß an Zugezogenen auf 11 122 männliche und 18 906 tf-i'
liche , zusammen auf 30 028 Personen b-lief . Von den �

werbSklaffen war die der persönlichen Dienst leistenden �
stärksten vertreten , indem von diesen 29 169 zu - und 1

fortgezogen, dann die Arbeiter mit 13356 Zu - und 8959

gezogenen , der Handelsstand mit 10858 bezw . 7367 , die
g - werbe mit 10 387 bezw . 7879 , die Bekleidungsgewerbe
9778 bezw . 5925 Personen . Rechnet man zu obigem %
schuß von 30 C28 Personen den Ueberschuß der Geborenen » T
die Gestorbenen mit 13 408 hinzu , so stellt sich im Ganze » �
Ueberschuß von 43436 beraus , welcher zusammen mit dem�,
völkerungSstande von 1272427 am Ende 1884 eine Gesa - »».
Bevölkerung von 1315 863 Seelen am 31 . Dezember 18iW

ergiebt .
Polizei - Bericht . Am 27 . v�M . VormittagS wurd�der Svree , gegenüber dem Hause Burgstr . 21 , die Leiche et»

etwa 40 Jahre alten , dem Arbeiterfiande angehörigen w»
kannten Manne « mit verletztem Nasenbein aufgcfunden . »i-j
muthlich ist der Unbekannte in der Nacht au « Unvorsichtig� .
über daS Ufergeländer auf einen Kahn und von diesem in „
Waffer gefallen. Die Leiche wurde nach dem Leichenschau»»�
gebracht . — Um dieselbe Zeit versuchte ein Tischlergeselle in �
Leimküche seimS Meisters in det Fehrbellinerstraßee fi -b
Verbrennen da « Leben zu nehmen . Zu diesem Zweck VZ
er sein Hemd mit Svintus getränkt und angezündet . >
wurde mit schweren Brandwunden bedeckt aufgefunden
nach dem Lazaruskrankenhause gebracht . — An demselben
früh wurde ein Mann in seiner Wohnung in der Mew -
straße erhängt vorgefunden . Die Leiche wurde naa )
Leichenschaubause gebiacht . — An demselben Tage
sprang ein Mädchen aus dem Fenster einer in der Alten 3»' �
straße 4 Tr . hoch belegenen Wohnung nach einem Slrem
ihrer Mutter und ihrem Bruder auf den Hof hinab und
starb auf der Stelle . — Um dieselbe Zeit wurden den der -

beiter Schmiedel und der Schlächtergeselle Boldt
gange zum Bahnhofe Friedrichs berg von 6 noch nicbVch
mitreiten Männern überfallen und durch Mtsst' »-�
und Schläge schwer verletzt . Der E stere -»

nach dem städtischen Krankenhause am Friedrichshain �
bracht werden . Am 27 . p. M. glitt eine Frau an d »

Hedwigskirche und an demselben Tage spät ÄbendZ ein A- " ,
...... W__ AZ_ ___VCi/i Jt wo o . e . . w . » mr -1* .1w rt 0*:vor dem Grundstück Triftstr . 43 in Folge deS Glatteises�
und verrentten sich duich den Fall beide den linken Fußm ° z
Sie wurden zuerst nach der nächsten SanitätSwache .
mittelst Droschken nach ihrer Wohnung bezw . nach der 0 =5

�
gebracht . — In der Nacht zum 28 . v. M. hat ! « ein jungerA - .

in seiner Schlafkammcr , Unter den Linden 33, ein brenvt �
Licht auf einen Reisekorb gestellt und war zu Bette ßWJW
und eingeschlafen . AI « das Licht heruntergebrannt war , ' j
e« den Korb in Flammen und erlitten der junge Nlonr >
noch zwei andere Personen , welche mit ihm in der
aeschlafen hatten , an den Händen und

ihm
im Gesichte

Brandwunden . DaS Feuer wurde von derLeuerwebr C1' �
— In derselben Nacht erhängte sich eine Frau in ihrer »■ -

nung tn der Wassertborstraße . — Am 28 v. M. früh �
ein Mann auf dem Neubau Dragonerstr . 2 im Thorw»�.

nicht gesehkn habe . . . . suenn ro , zweifle ntqr , �
Früh in irgend einer entlegenen Tischlade eine eiligst

Denn ich zweifle nicht , » m

geschobene zerbrochene Wanduhr zu finden . . . Ob , rv «
Sie sich nicht umher wie ein Leopard ! . . . Sie st »

der Herr Ihre « Vermögens . . . ich will Ihnen diesig
nicht strettig machen ! Aber ebevsowig haben Sie das/T�j
einer Mutier Schweige » aufzuerlegen , einer Mutter , v-

Erbe ihrer unschuldigen Kinder gegen ein Regimem
Trunkenbolde » vertheidigt , die vielleicht da » ganz » ®

zeug mit sich genommen haben ! . . . ß,
Herr Griffonet ( dessen Geduld zu

Ende . . ■

applizirt seinem Polster eine « wüthenden Faustsch
Gnade ! Gnade ! Ich wem Alles , Alle » dezahl «»- �
Toilette , den Schaden , Alles , Alle «, aber . . lass' w -?

lich schlafen !
Madame Griffonet (heiter ) : Was da » Hübsch�

ist , mein Kätzchen , ist der Umstand , daß Du alle ,
Wünsch « erfüllst , ohne Dich erst lange bitten zu WK

Kerlmll Wut « .
R- fide « , - Theater . *{«»

R. C. Nach vielen glücklichen Griffen hat die . ri

des Residenz - Theater « jetzt auch einmal einen

verzeichnen . Ter Sonnabend Abend bot dai seltene «ii »' '
daß hier einmal auch ein Stück nach allen Regeln d »

�Es Ovaren zwei Stücke , welche zur Aufführung g���
DaS erste , ein Einakter , wurde noch mtt oerhältniS� M

Wohlwollen aufgenommen , jedenfalls in der Erioarlum - �. e
man in dem zwetten Stück desto reichhaltizer ew' . �

worden würde . Wenn bei Lustspielen eine Idee

abgebraucht ist , so ist es die , daß das eigentliche �
von der aegenseitigen Liebe nichts weiß , und daß es -

g

äußeren Umstandes bedarf , um die liedenden Seelen

Geheimnissen deS eigenen Herzens derttaut zu maS - '

diibu

iü ?

1



Nahe eines zum Austrocknen aufgestellten KoalS - KorbeS
mn einem Nachtwächter mit brennenden Kleidern auf der Erde
lxgend vorge ' unden . Er wurde nach der Sanitätswache und
«mnächst nach dem Krankenhause am �riedrichSbain gebracht . —
Ä derselben Zeit wurde auf dem Flur deS Hauses Frieden »
M. ' 54 ein unbekannter Mann erfroren aufgefunden . —
«n demselben Tage , Abend ? , platzte während der Vorstellung

Zirkus Renz ein DampfheizungS - Rohr . Der ausströmende
erregte einige Unruhe im Publikum , das sich jedoch

W beruhigte , da keine Gefahr vorlag . — Am späten Abend
Wlben Tages wurde eine unbekannte Frauensperson vor dem
Grundstück Mohrenstraße Nr . 1 —5 bewußtlos aufgefunden
™ zunächst nach der Eanitätswache und von dort , da sie
auch dort nicht zu fich kam , nach der Cbaritee gebracht . — Zu

ptfelben Zeit warf fich ein Mann in selbstmörderischer Abficht
w der Köpnickerstraße vor einen Pferdebahnwagen und wurde
M demselben überfahren und bedeutend am Kopfe verletzt
Aachdem er auf der SanitätSwache im Görlitzer Bahnhof den
»nen Verband erhalten , wurde er von seiner inzwischen herbei «
Mufenm Ehefrau nach der Wohnung gebracht . — Am 1. d.

Jp- früh fi . j ein Droschkenkutscher vor dem Hause Molken -
«« lt 1 in trunkenem Zustande von seiner in der Fahrt befind »
U/n Droschke und geii - lh dabei unter eine andere eben vor -
Mahrende Droschke , so daß ihm dieselbe über den Leid fuhr .
«us der Eanitätswache wurden bedeutende innere Verletzungen
Mestellt , an denen er während der Ueberfübrung nach der
Mntce starb . Die Leiche wurde nach dem Leichenschauhause
IWrechj .

Gerichts - Zeitung .
v. Der ehemalige Vorstand des früheren Kachvereins
M MSbelpolirer für geschweifte Arbeit stand am

,M. MtS . vor der 6. Strafkammer deS Landgerichts l als

MkungSinstanz wegen Vergehen gegen das Vereinsgesetz ,
Mfcll der § § 1, 2 und 13. Im Mai 1885 hatten fich Mit »
»der in den Verein aufnehmen laffen ; dieselben find aber

M binnen 3 Tagen , sondern erst später angemeldet worden .
T*' . königl . Polizei - Präfidium nimmt aber an , daß der Fach »
Nnn ein Verein ist , welcher eine Einwirkung auf öffentliche
Mstgenheiten bezweckt , und dem zu Folge die Leiter deS
Wni verpflichtet waren , die Anmeldung refp . die Ver -
Mrung der Mitgliederliste binnen 3 Tagen zu veranlassen .

Miellen nun einen Strafbefehl in Höhe von 15 M. event .
vf�en Haft und die Kosten von 1,10 M. : 1. als Vorsitzender
?!. verein » der Möbelpoltrer Robert Weber , 2. dessen Stell »
?�eter Fritz Echtermeier , 3. der Kasfirer Rudolf Christoph ,
ir * Schriftführer Franz Schmidt und 5. als Beisitzer Gustav

e; die Revisoren , obwohl ebenfalls zum Vorstande ge »
waren nicht inkriminirt . Durch diesen Strafbefehl

» n fich die Vorstandsmitglieder beschwert , da bisher
Veränderung der Mitgliederliste nur alle Vierteljahr

gilbet wurde , weil man annahm , daß der Verein nicht als
Jm angesehen wird , welcher eine Einwirkung auf öffentliche
"( illegenheiten bezweckt und beantragten die deschuldigten Vor «

�Mitglieder durch ihren Rechtsanwalt , Herrn Freudenthal ,
rliche Entscheidung . Hierzu stand ein Termin zum

Ostober v. I . an . Ali Beweis , daß der Verein ein poli »
. * sei , wurde z. B. angeführt , daß der Verein im Jahre

«inen gedruckten Lohntarif mit der Uederschrift : „ Kollegen \ "

�5 unterzeichnet : „ Mit Gruß der Fachoerein " u. s. w. an die
Welpolirer versendet habe , daß zweitens , im Jahre 1884 ein

�Ulied einen Vortrag über : „ Die Roth der Arbeiterfamilien
Deutschland ", gehalten und daß drittens , der damalige zweite
Mfitzende deS Verein ? , Möbelpolirer Weber , zur Agitation
c den Verein ausgefordert habe . Es wurde hieraus gefolgert ,
?°,der Verein die Regelung der Lehrlingsfrage in den Beruf
A>e die Einführung der Normalarbeitszeit und deS Minimal »
,mei bezwecke . Im Uebrigen , heißt es weiter , scheint es die
�urptaufgabe d« S Vereins gewesen zu sein , die wziale Frage
J: behandeln und diese sei unter den heutigen Zeitverhältniffen
N eminent öffentliche . Herr Rechtsanwalt Freudenthal bestritt ,

der Verein ein politischer sei ; wenn , . v . ein Mitglied
SW Vortrag halte und eS wird in demselben vielleicht die

, gestrerft , so ist doch der Vortrag immer noch kein
' Mischer, ebenso verhalte es fich mit der Lehrlingsfrage . Wenn
s ®- Fabrikanten zusammentreten und beratben , wie lange fie

Lehrlinge lernenslaffen wollen und ob dieselben Fort »
jjbungg. oder Fachschulm besuchen sollen , oder wenn die

' ' tgeder berathen , welche Arbeitszeit und welcher Lohn in
Etablissements eingeführt werden soll , so wird doch

�xiand dieses als Politik oder als Einwirkung auf öffentliche
,/Selegenheiten ansehen . Er bat demzufolge um Freisprechung

Klienten . Die Angeklagten schloffen� fich den Autfüh -

s>nh
Jbes Vergebens gegen das Vereinsgesetz schuldig und jeder
�be zu fünf Mark eventuell 1 Tag Hast und zur Tragung
Wi�en verurtheill . Hiergegen hatte nun der Vertheidiger

der Staatsanwalt Berufung eingelegt , elfterer weil der
der Verein bezweckte eine Einwirkung auf öffentliche

dfli�senheiten , nicht erbracht ist , letzterer weil der Prästdent
5 z-Urtheil irrthümlich gefällt hatte , er hatte nämlich statt auf
»Ablr. nach dem Vereinsgesetz § 13 nur auf 5 Marl erkannt .

� der Grundgedanke des Lustspiels „ Der zündende
M. nie " . Ein Neffe liebt seine Tante , eine jugendliche

die ihm bei einer früheren Bewerbung eine » Korb

nuz+Mi hat . Er glaubt fich für alle Zeiten abgewiesen , und
w ?ch daher Mühe , die verschmähten Gefühle seine « Herzen
»J>. *ine flachsbaarige junge Dame , — die halb Bauern -

mt . S ; dalb Penstonibackfisch ist — zu übertragen . Diese
d- . �. Dame knackt in so ungenirter Weise Nüsse , während ihr
Ii,s,lchwSrmtrischeLiebhaber seine dichterischen Erzeugniffe vor -

daß man fich bei der verdächtigen Weiße , welche die
ieuac aller Bühnenkünstlerinnen auszeichnet , einer ge »

der schrecklichen Befürchtung laum erwehren kann . Kurzum ,
� ' » bende Reffe und die liedende Tante merken in einer

kfw <£. " dazu dienen soll, die Eifersucht der rothblonden
W , Dame wachzurufen , plötzlich , daß fie fich wrchtbar „ gut
% und in den Armen liegen sich beide . Das AlleS ist ,

kicht, recht einfach , dafür aber nicht ganz neu . Herr

3 %, ' und die Damen Kafka und Leuchtmann gaben fich viele
W . ' die Szene durch ihr Spiel ein wenig interessanter zu

" — eS war jedoch vergebens .

�tfiit�rr G odin u n d s e i n e T ö ch t e r " , war daS zweite
' — ein Attentat auf den gesunden Menschenverstand !

einem Schwank weniger auf
zu sehen , so häufte sich hier

. . . .. .. . . . . . . . . . . . . . . . .so unnatürlichen Weise , daß

�re». . Mum ermüdet und gelangweilt wurde . Alle » hat seine

% auch der Scherz kann übettrieben werden , und auS
iundenden Witz wird Aberwitz .

Me », ' ? pariser Korbwaarenfabrikant bat in Amerika zufällig

ilschi,I°untschast einer reichen jung - n Wittwe gemacht , die ihn
ihren Lebensretter hält . Sie hat ihm aus Dankbarkeit

«r unter der Bedingung versprochen , daß er kinderlos sei .
»Ij fW nun aber drei Töchter , von denen er jede Einzelne

�' Nen n, "Einzige " auSgiedt , und die er noch vor seiner

V- rheiralhung mit der jungen Amerikanerin unter die

S * % bringen hofft . " ' Es" entsteht nun eine Unzahl der

Kh Verwirrungen, der lügenhafte Korbwaarenfabrikant ge »

�tg Le peinlichsten Verlegenheiten , es bleibt ihm nichts

Alitt,Äs fich au « einer Lüge in die andere zu retten , bis ihm
d » Amerikanerin von einem Andern vor der Nase

iWrathet wird .

Wie oben bemerkt , stand am 23 . v. M. Termin an , zu welchem
von Seiten des Vertheidigers Herrn Rechtsanwalt Freudenthal
die Herren Möbelpolierer Lederhause, MozikatiS , John und
Barth geladen waren : dieselben waren als Gründer deS
Vereins 1883 bei der Statutenberathung bctheiligt und sollten
bekunden , ob fie die Abficht gehabt hatten , in dem Verein
neben den rein gewerksckaftlichen auch politische Interessen zum
Austrag zu bringen . — Die Angeklagten gaben zu, daß die An -
meidung der Mitglieder statt am 23 . Mai 1885 am 1. Juni
stattgefunden habe , ferner gaben fie zu, daß die belastenden
Vorträge in dem Verein gehalten find , soweit ihre Eiinnerung
reicht , im Uebrigen verweisen fie auf die Protokolle des Vereins .
Die Vernehmung der Zeugen ergab, daß der Verein nur die

gewerkschattlichcn Angelegenheiten im Auge hatte und daß
ihrem Wissen nach dir Verein eine Einwirkung auf öffentliche
Angelegenheiten nicht bezweckte . Auf die Frage des Vertheidigers
an den Zeugen Lederhauie , ob der Verein mit den Arbeitgebern
wegen Festsetzung der Löhne und Arbeitszeit und zwar öffentlich
in Verbindung getteten sei , antwortete der Zeuge mit Nein .
Dagegen sei die Lohnkommtsfion des Vereins von Fall zu Fall
mit Arbeitgebern in Unterhandlung getreten , wenn letztere eS
gewünscht haben . Auf die weitere Zeugenvernehmung verzichtete
der Vertheidiger . Aus den nun folgenden Ausführungen deS
Staatsanwalts geht hervor , daß , wenn auch im Statut des
Vereins steht : daß politische und religiöse Fragen aus den
Verhandlungen deS Vereins ausgeschlossen find , immerhin eine
Garantie dafür nicht vorhanden ist , daß dieses auch geschieht ,
vielmehr zeigt der Vortrag in dem Verein über die Noth der
Arbeitersamilien in Deutschland , daß man durch solche Vor »
träge die Mitglieder nicht nur belehren , sondern auf öffentliche
Fragen hinweisen will ; er beantrage daher in Anbetracht , daß
der Verein eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten be »
zwecke , also demzufolge unter die im § 2 des Vereinsgesetzes
aufgeführten Vereine gehöre , gegen die Leiter desselben eine
Geldstrafe von 15 M. oder 3 Tage Haft und Tragung sämmt -
licher Kosten . AuS der glänzenden Vertheidigung des Herrn
Rechtsanwalt Freudenthal sei noch einiges hervorgehoben . Er
führte an , daß eS heute den Arbeitem schwer werde , zu ent -
scheiden , wo hört das rein Gewerkschaftliche auf , wo sängt die
soziale Frage an , wo hört fie auf und wo fängt Politik an .
Ferner sagte er , ich kann mich mit den Ausführungen deS
Herrn Staatsanwal ! « nicht einverstanden erklären , denn wohin
sollte e « führen , wenn der Herr Staatsanwalt sagt : Wenn
auch der Beweis nicht direkt dafür erbracht ist , daß der Verein
eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten bezweckte , so
scheint es doch so, und die Anklagebehörde nimmt daher an ,
daß es der Verein thun wollte . Zum Schluß bat der Ver «
therdlger um kostenlose Freisprechung der Angeklagten . Die
Angeklagten machten noch kurze Bemerkungen , worauf fich der
Gerichtshof zurückzog . Nach V. stündiger Berathung verkündete
der Gerichtshof das Uttheil . Die Angeklagten 1 —5 find schul¬
dig deS Vergehen ? gegen § 13 deS Vereinsgesetzes und ist
gegen jeden derselben eine Geldbuße von 15 M. ev. 3 Tage
Haft festgesetzt und find dieselben zur Tragung sämmtlicher
Kosten zu verurtheilen .

Soziales # * & Arbeiterbewegung «
Zum Kapitel der Kinderarbeit . Der „ Köln . Volks -

ztg . " wird geschrieben : Alljährlich kommen auS Holland und
Belgien hunderte von Familien , welche als Z i e g e l a r »
b e i t e r vom März bis Ende August hier arbetten und dann
wieder in die Heimath zurückkehren . Sie führen die Kinder
von acht Jahren an , wenn nicht schon von früherem Alter , mtt

fich . Diese Familien bewohnen Wohnungen , die von Polizei
wegen geschloffen werden sollten , schlafen auf Stroh , meist
Vater , Mutter , Kinder , und auch solche , die nicht zur Familie

gehören , in einem Räume . Sie arbeiten von Morgen ? mit

beginnender Dämmerung bis Abends in die Dunkelheit hinein .
Ihre Hauptnahrung ist SchnapS , Speck und Schwarzbrot bei
härtester Arbeit . Die Beschäftigung der armen Kinder besteht
nun hauptsächlich darin , daß fie die geformten Ziegel von dem
Formttsche zur sogenannten Bahn tragen . Jeder Stein wiegt
inkl . Form 12 - 15 Wund . Die Arbeit geschieht im Akkord ,
und die Arbeit der Kinder dauert im Sommer zuweilen von
Morgens 3 Uhr bis AbendS 10 Uhr . Halbe Ruhe haben fie
am Sonntag , ganz «, wenn ei regnet . Die Mahlzeit beginnt
mit Schnaps und Speck , und wenn die Lebensgeister erschlaffen
wollen , so regt ein Schluck Fusel fie von neuem an . Was den
Schnaps - Konsum anlangt , so find wir in der Lage anzugeben ,
daß im letzten Jahre ein sogenannter „ PflugdaaS " , dessen Ge¬
sellschaft aus etwa 15 Personen bestand , die Kleinigkeit von
2500 Liter SchnapS angekauft hat . Was die Qualität an »

langt , so möge der Leser fich selbst ein Urtbeil bilden , wenn er
hört , daß pro Liter 33 Pf . gezahlt wurden . Von Schulunterricht
ist keine Rede , von Kirchen besuch auch wenig . Im Winter
besuchen die Kinder in Belgien oder Holland die Schulen .
Was soll aui diesem heranwachsenden Geschlecht werden ?
Geistig und körperlich vernachläsfigt , durch harte Arbeit und
übermäßigen Alkoholgenuß in der Entwickelung zurückgeblieben ,
können die Kinder unmöglich ordentliche Glieder der Gesell -
schaft werden . Wäre es da nicht an der Zeit , einzuschreiten
und darauf zu halten , daß auf die bei den Ziegeleien beschäf -
tigten Kinder dieselben Schutzmaßregeln angewendet werden ,

Es würde zu weit führen , wenn wir auf alle Einzelheiten
des Stückes eingehen wollten . Wir glauben nicht zuviel zu
sagen , wenn wir behaupten , daß in Berlin selten an einem
Avend so viel ungeheuerlicher Unfinn produzirt wurde . Wenn
in dem Stück einige interessantere Szenen vorkommen , so ist
dieS nur der Kunst der Darsteller zu verdanken . So verstand
e« Fräulein Hagen vorzüglich , uns die ganze Qual , die

katzenjämmerliche Gleichgiltigkett gegen Alles , welche den
Sterblichen mit der Seekrankheit überkommt , vor Augen zu
führen. Herr Pansa versuchte , fich so gut es ging , mit seiner
Rolle abzufinden ; eS ging jedoch nicht gut , — die Figur deS
Korbwaarenfabrikanten leidet an so vielen inneren Unmöglich -
ketten , daß nicht einmal der bekannte Humor des Herrn Pansa
darüber hinwegzutäuschen vermochte . Auch Herr Wallner fand
diesmal glücklich den Ton eines unter mütterlicher Aufsicht
stehenden PolizeikommiffarS . Man steht hieraus schon , auf
welcher Grundlage daS Stück bafirt . Ein Polizeikommissar ,
der fich bei amtlichen Veranlassungen von seiner Mutter leiten

läßt , — daS müßte eigentlich schon genügen , um ein Stück bei
einem gutgefinnten Berliner unmöglich zu machen . Alle übrigen
Künstler gaben fich anerkennenswerthe Mühe , den Schwank

zu retten , aber — man zischte trotz alledem . Die Regie hatte
mit der dem Refidenz Theater eiqenthümlichen Opulenz gear -
bettet , namentlich waren die Seestücke im dritten Akt recht
sauder und ansprechend .

*
*

*

Die Sountag « rapporte au « dem Friedrich - Wilhelm »
städtischen Theater werden allmälig stereotipirt werden

können , auch diesmal wird ein „ ausverkaufte », deifallsfrohe «
und alle Nummern ä » capo verlaWendes Harri " gemeldet —

die angenehmste Vorfeier zur 25 . Vorstellung de « „ Zigeuner -
baronS " , welche zugleich das 25 . ausverkaufte Hau « bedeutet .

Herr Seefeld hat für die Sommermonate ein überaus

vorthetlhafteS Engagement nach St . Petersburg erhalten . Der

langjährige Regisseur des Alhambra - Theaters hat kürzlich mit
dem Direftor Rost auS St . Petersburg einen Vertrag abge »

schloffen , welcher ihn für 4 Sommermonate in St . Petersburg

verpflichtet , um daselbst ein für Rußland neues großes Aus -

fiattungSstück in Szene zusetzen . Außer Herrn Seefeld , welcher
fich in der zweiten Hälfte deS Monat April in sein neues

Engagement begiebt , hat Direktor Rost von verschiedenen
Bühnm erste Kräfte für sein Unternehmen gewonnen .

wie bei sonstigen Betrieben ? Wenn eS fich auch um AuS «
länder handelt , — diese find doch auch Menschen !

Die Wohnungsfrage zeigt fich in ihrer schärfsten Zu «
spitzung selbstverständlich da , wo die Brennpunkte des industriellen
Lebens , deS Handels und Verkehrs fich befinden , in den Groß ! «
stä d te n. Es zeigt fich dort überall die Tendenz , immer mehr
Menschen auf immer kleinere Grundstücke zusammenmdrängen ,
die Behausunasziffer ständig zu erhöhen und die Wohn« und
Daseinszustände ebenso konstant zu verschlechtern . Licht , Luft
und Reinlichkeit schwinden in demselben Verhältniß , in welchem
die Menschen gezwungen werden , fich mit einem geringeren
Raum für ihr „ Heim " zu begnügen. Das Proletariat ist es ,
das am härtesten unter der Geißel der chronischen Wobnungs «
noth zu leiden hat . Die glänzenden Straßen und großartigen
Neubauten , Paläste , Squares und Parks einer Weltstadt täu «
schen nur ein kindliches Gemüth , das keine Ahnung davon hat ,
wie das ardeUende Volk in die dumpf , stickigen , engen , aller
Hygiene Hohn sprechenden Zinskasernen , Winkelquartiere und
Seuchenbrutstätten der Vorstädte und „ Armenviertel " hinaus »
getrieben wird , um dort verhältnißmäßig theurer zu wohnen ,
als der komfortabel eingerichtete Großbürger . Je schlechter und
erbärmlicher die Wohnung , desto theurer muß fie der den Woh -
nungSwucherern hilflos preisgegebene Arbeiter bezahlen. Eine
recht interessante Ueberficht über die Zunahme der Bevölkerung
und ihrer Folgen zeigt folgende
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Diese Zahlen zeigen deutlich , wie der großartige Aufschwung
des JndufirialismuS , den England im neunzehnten Jahrhundert
erlebt hat , fich deutlich in der Konzentration der Menschen aus «
prägt . Eine immer größere Zahl von Häusern auf einem Akce ,
eine immer mehr anschwellende Ziffer von Bewohnem per Akre
und per Haus . Von 1821 bis 1861 stieg die Wohnziffer
per Akre von 26,18 auf 37 . 67 Menschen , das heißt um mehr
als hundert Prozent . Solche Thatsachcn find die beste
Erläuterung zu der so außerordentlich traurigen SterblichkeitS «
statistik der Arbeiterklasse . Wenn daS WachSthum der Londoner
Bevölkerung im gleichen Verhältniß fortschreitet , so wird London
im Jahre 1920 nicht weniger als 7 038 861 Einwohner haben ,
ein Rechenexempel , daS Jedermann leicht selbst machen kann .
Daß die moderne Technik , die steigende Macht deS Groß «
kapitaliSmuS , die beständig « Erleichterung des Verkehrs , daß
ferner die fortdauernde Expropriation deS Landvolks von Grund
und Boden durch den Großgrunddefitz die Hiuptfalloren bei
dieser Erfahrung find , leuchtet ein . Wie soll das enden ?

Uerewe und Uersammwngen .
* Die Tischlergeselle « Berti « « hielten am Sonntag

Vormittag wiederum eine öffentliche Versammlung in Keller ' «
Salon , AndreaSstr . 21 , ab , in welcher Herr Schmitz al « Refe «
rent klarlegte , daß die ungünstige Lag « der Gewerksgenossen
es mit gebieterischer Nothwendigkeit erfordere , daß fich jeder
Kollege ver Fachorganisation anschließe , um denjenigen Älbett -

gebrrn geschloffen gegenüber zu stehen , die mit aller Macht
dahin streben , die Errungenschaften von Jahrzehnten illusorisch
zu machen . Da mit einer gründlichen und wirksamen Auf »
räumung der Mißstände nur dann begonnen werden könnte ,
wenn eine genaue Ueberficht der Lohn - und Arbeitsverhältnisse
vorliege , so habe die vom Fachverein eingesetzte Fachkommisston
Fragebogen drucken lassen , um eine derartige statistische Auf »
nähme stattfinden zu laffen . Der Reierent forderte alle Kollegen
auf , die Fachkommisston in dieser Thätigkeit kräftig zu unter -

stützen . Nachdem er noch die einzelnen Fragen erläutert , ent «

spann fich eine lebhafte Diskusston , an der sich eine große An «

zahl der Anwesenden betheiligten . Da zu dieser Versammlung
die Mitglieder sämmtlicher hier bestehenden Tischlervereine ein «

geladen waren , umihreAnstcht über denAnschluß aller dieseVereine
an denFachverein der Tischler zu äußern , wiesen verschiedeneRedner

darauf hin , daß nur durch eine kompakte einheitliche Organi «
kation etwas Ersprießliches zu erreichen sei. Herr Schattschneider ,
Mitglied deS JnteressenoereinS der Tischler , setzte diesen Vor -

schlügen allerlei Bedenken entgegen , die jedoch von den Herren
Schmitz , Tutzauer und Winkler widerlegt wurden . Es wurde
denn auch dahin resolvirt : Es verpflichten fich alle Anwesen »
den , für den Klavierardeiter » und den Fachverein der Tischler
zu agitiren . Die anwesenden Jntcreffenvereinsmitglieder
stimmten gegen diese Resolution . Nachdem der Vorfitzende
noch aufgefordert , daß jeder Kollege seine Adresse und die jdiS
Meisters , bei welchem er arbeite , angebe , damit der statistische
Fragebogen den Arbeitem aller Werkstätten zugestellt werden

könne , schloß derselbe mit einem Hoch auf die Einigkett der

Tischler die Versammlung . Eine größere Anzahl der An »

wesenden ließ fich als Mitglieder deS FachveretnS auf «

nehmen .
dkl . Im Verein zur Wahrung der Interesse « der

Maurer hielt Herr RegiemngSbaumeister Keßler vor einigen

Tagen einen Vortrag über : „ Regte - Bau und Unternehmer «
Bau . " Der Redner stellt « die Vortheilt klar , welche für die

Lohnarbeiter und Handwerksgesellen der Baugewerbe mit dem

sogenannten „ Regie - Bau " verknüpft find . Daß nicht alle
Staats - oder Kommunalbautm in Regie ausgeführt , sondem
einem Privatunternehmer in „Entreprtse " gegeben werde « , sei
leider eine bekannte und bedauernswerthr Thatiache ; denn

dergleichen Arbeiten könnten und sollten zu Gunsten der

Arbeiter - Verhältniffe stets von sachverständigen Baubeamten

geleitet und — ohne Vermittelung von Privatuntemehmem —

direkt an die Ardeiter vergeben werden . Wenn daS nicht schon
heute geschehe , so fehle e« dazu nur an dem guten Willen .

Der „ Unternehmerbau " benachtheilige in den meisten Fällen
auch den Bauherm ( Staat oder Gemeinde ) , da der herlömm »
liehe Baubetrug der Unternehmer , die fich dazu durch das

SubmisfionSunwesen gezwungen oder verführt sehen , «in « große



Rolle spiele . Auch die Arbeiter nütze der Unternehmer viel
rüclfichtSloser auS , als dies von Seiten einer Bauleitung beim
Regiedau geschehe . Der schwer zu rechtfertigende Gewinn der
Untermhmer , der sogenannten Baugeschäftsinhaber , gehe ganz
und gar auf Kosten der faktischen Bauherren und Arbeiter .
Die sogenannten „Verbcfferungen des EubmisfionSwesenS im
Baufach " seien sammt und sonders unwirksam und müßten eS
stets bleiben . Nur die Abschaffung deS „ UnternehmerbaueS "
zu Gunsten des „ RegiebaueS " könne hier einigermaßen Beffe «
rung bewirken . In der DiSkusfion wurden von einzelnen Red «
nein flagrante Fälle zur Jllustrirung der Frivolität vorgeführt ,
mit welcher die Mehrzahl der Unternehmer den Bauherrn schä-
dige und inhuman über alles Maß gegen die Arbeiter verfahre ,
um bei den fabelhaft niederen SuhmisstonSpreisen noch möglichst
hohen Unternehmerprofit für fich herauszuschlagen . So nannte
man u. A. einen dem Verein als Mitglied angehörenden
»/Scharwerker " , welcher die Arbelten von den Bauherren zu

soliden Meister auf ' s Aeußerste benachtheiligen , sprach man fich
auf ' s Entschiedenste aus .

tb . Eine allgemeine Versammlung vo « Maschinen -
meistern der Bnchdruckereien Berlin » fand am Sonntag
in Schultheiß ' Brauerei - AuSschank , Aeue Jakodstr . 24/25 unter
Vofitz des Herrn Rutsch statt . Die Anregung zur Einberufung
hatte der Hamburg - Altonaer Maschinenmeister - Verein gegeben ,
welcher in einem Schreiben an die hiefigen Maschinenmeister
die Aufforderung hatte ergehen lassen , fich der Tarifbewegung
im Buchdruckergewerbe anzuschließen und , dem Betspiele Leipzig ?
und Hamburgs folgend , auch für Berlin feste Normen zu
schaffen , behufS Regelung der Lohn » und Arbeitsverhältnisse .
Leipzig und Hamburg fordern Feststellung eines Minimallohn «
satzes , Verkürzung der Arbeitszeit analog der der Buchdrucker -
gehilfen , Beseitigung der Ueberstunden , sowie , daß ein Maschinen «
mcister nur eine Maschine zu bedienen haben soll . Für jede
weitere Maschine verlangt Leipzig einen Lohn , Uschlag von
50 pCt . , Hamburg einen solchen von 10 pCt . Schließlich ist
ein allgemeiner Maschinenmeistertag in AuSficht genommen .
Der erste Punkt der Tagesordnung lautete demgemäß : „ Be «
sprechung über Regelung der Lohn » und Arbeitsverhältnisse in
unserem Berufe . " ES entspann fich nunmehr weniger über
diesen Punkt , alS vielmehr eine allgemeine , sehr lebhaste DiS «
kusston , in der die verschiedenartigsten Meinungen zu Tage
traten . Während auf der eintn Seite die Reformbedürftigkeit
der hiefigen Verhältnisse hervorgehoben und die Nothwendigkeit
der Aufnahme einiger Paragraphen in den Tarif des Unter «
stützungs oereins der Buchdrucker Deutschlands hervorgehoben
wurde , wmde auf der anderm Seite die Möglichkeit
einer Regelung der hiefigen Verhältnisse durch einen Tarif
oder einen Maschinenmeistertag in Abrede gestellt . Namentlich
würde der Punkt , daß ein Maschinenmeister nur eine Maschine
zu besorgen und für jede weitere einen Lohnzuschlag zu fordern
habe , bei der Verschiedenartigkeit der hiefigen Verhältnisse von
denen Leipzigs und Hamburgs für völlig undurchiührdar er >
klärt . Während auf der einen Seite den Maschinenmeistern
angeratben wurde , unabhängig von den Buchdruckem eine

eigene Organisation zu schaffen , wurde auf der andern Seite
wieder der Anschluß an den Unterstützungs oerein der Buch -
drucker gewünscht , da die Maschinenmeister allein zu schwach
wären , eoent . Forderungen zu verwirklichen . Nach mehrstündi «
gen Debatten einigte man fich dahin , eine Kommisston , be «
stehend auS den Herten Rathenow , Conrad , Werner , Münch ,
Eoen , Wolf , Pröscher l und II und Unverdorben zu wählen ,
welche beauftragt wurde , daS nothwendige Material zu sam .
mein , Vorschläge auszuarbeiten und einer demnächst einzude -
rufenden Versammlung dieselben vorzulegen . Hierdurch fand
zugleich der zweite Punkt der Tagesorduung : „ Wie stellen fich
die Maschinenmeister Berlins zu der in ganz Deutschland be «
vorstehenden Bewegung behufS Regelung der Lohnstage ? " seine
Erledigung , da eine Resolution , welche im Interesse der Sache

für eine volle und ganze Betheiligung an der stattfinden «
en Lohnbewegung aussprach , abgelehnt wurde .

Eine öffentliche Tischlerversammlnna tagte am Freitag ,
dm 26 . Februar , in SanSsouet unter Vorsstz des Herrn
Zubeil . Der Reichstagsabgeordnete Herr Rüdiger referirte über
die Petition des ZentralvorstandeS deS JnnungS - VerbandeS
„ Bund deutscher Tischler - Innungen " um Einführung von Ar «

beitSdüchern für alle Alierillassen der gewerblichen Ardeiter .

In eingehmder Weise beleuchtete der Referent die Bestrebungm
der JnnungSmeister . Durch Einführung der Arbeitsbücher
würde der Arbeiter in der freien Bewegung , die jetzt kaum
noch frei zu nmnen sei , noch mehr eingeschränkt und der Bot -
Mäßigkeit der Arbeitgeber noch mehr unterworfen . Refermt
wies darauf hin , daß die Innungen von den dahinter stehen -
den hochkonservativen Herren als Mittel zur Beskitigung gegen
alle für dm Arbeiter noch bestehmden freiheitlichen Bestim «
mungm bmutzt würden . Weiter unterzog der Referent den
Befähigungsnachweis - Antrag Ackermann und Genossen unter
dem Beifall der Versammlung einer scharfen Kritik . In der
fich hieran schließmdm Distusston sprachm fich alle Redner
im Sinne deS Referenten aus und forderten die Kol -
legen auf , fich einer festen Organisation anzuschließen ;
denn eine solche sei nur im S ' ande , den reaktionären Bestre¬
bungen der JnnungSmeister entgegen zu steten . AIS maß -
gebende Vereine wurden der Jnteressenverein der Klavier -
ardeiter sowie der Fachoerein der Tischler empfohlen . Nach
Schluß der DiSkusfion wurden folgende Resolutionm ein «
stimmig angenommen : 1. „ Die heute tagende öffentliche Ver «
sammlung der Tischler spricht ihr volles Einoerständniß mit
dem Referenten sowie die Hoffnung auS , daß ein jeder Tischler
fich einer hier bestehenden Organisation anschließen werde , um
dann alS organifirter Arbeiter das Handwerk vor Verfall und
Untergang zu schützm . Die Versammlung erklärt ferner , bei
allen Wahlen für die Wahl deS von der Arbeiterpartei auf -
gestellten Kandidaten zu agitiren und zu stimmen . " — 2. „ Die
heutige k . Versammlung weist die Petition de » Bundes
deutscher Tischlerinnunaen mit Entrüstung zurück und beschließt ,
einm Gegenprotest an den Reichstag, » richtm und dem heu «
tigen Bureau die Veranlassung deSWeiteren zu überlassen . " —

Zum Schluß wurde für einen kranken Kollegen eine Teller «
sammlung veranstaltet .

be . Eine Versammlung der Arbeiterinne « , welche in
Buchbindereien , Album - , Lederwaaren - , Karton - und Luxus «
papier - Fabrilen beschäftigt find , tagte am Freitag Abend in
Bräuer ' s Saal . Gr . Frankfurterstraße . Die Vorsttzende , Frau
Stägemanu hielt eine kurze einleitende Ansprache . Nach ihr
sprach Fräulein Wabnitz . Dieselbe beleuchtete die Vorlheile ,

eine geschlossene Vereinigung ,
c Ardettenn

Bild von der Lage der Arbeiterinnen hätte man dadurch not

nicht gewonnen . Noch seien die Angst und die Furcht vor di«

Fabrikanten zu groß . als daß die Arbeiterinn «
richtige Angaben über ihre Löhne machten . Schließlich em ? W
die Rednerin die baldige Einführung dei Normarbeititig »

gl

welche ein «
tretung der Interessen der Arbeit . . .
schließlich zum Anschluß an denselben auf . Nur so könnte

wie der Verein zur Ver -
innen , gewähre und forderte

auch in diesen Branchen EtwaS
Lage der in den Kartonfabriken

erreicht
thätigen

werden . Die
A- beiterinnen ,Lage ver rn den « arlonfavnlen lhalrgen A- veiterrnnen ,

meinte Frau Jubela , ist eine sehr ungünstige . 15 —17jährige
Kinder , anders könne man die armen Mädchen nicht bez - icknen ,
müßten für Spottlöhne arbeiten . Tetaillirter ging der Buch «
Kinder Herr Sponnagel auf dieses Thema ein . Die einzelne
Arbeiterin verdiene im Durchschnitt wöchentlich keine 7,50 M.
Redner beklagt den JndifferentiSmus der deutschen Arbeiterinnen
und verweist auf daS Beispiel Nordamerikas , wo fich schon
längst die Arbeiterinnen zu Tausenden vereinigt und GroßeS
erreicht hätten . Als schon 20 Fahre in Buchbindereien ic .
Arbeitende stellte sich Frau Blankenburg vor . Die Löhne ,
äußerte fie etwa , find auf einer äußerst niedrigen Stufe an -
gelangt . Herr Hofduchbindermeister Demuth giebt für daS
Falzen von 1000 Bogen 45 Pf . Unter 2Vi bis
B Stunden ist die Arbeit nicht gethan . Dann müssen
die Arbeiterinnen bei diesem Herrn noch heizen ,
fegen , die Fenster putzen u. s. w. Noch ungünstiger stehen fich
die Arbeiterinnen W Herrn Buchbindermeister Probst . Der «
selbe zahlt für daS Falzen von 1000 Bogen gar nur 40 Pf .
5, 6, 7, höchstens 8 M. betrage der Wochenlohn . Natürlich

nd auch Arbeitgeber vorhanden , die ihre Arbeiter und
rbeiterinnen anständig bezahlen , aber solche

find spärlich gesäet . Eine hiefige
25 Klapplasten 35 Pf . Ich habe

Kartonnagenfabrik zahlt für
daran von früh 9 Uhr bis

Mittags gearbeitet . Kann man dabei bestehen ? ( Rufe : Nein . )
Herr Michelsen bezeichnete die Verhältnisse in der Kartonnagen «
arbeit als recht traurige . Es würden Wochenlöhne von
4 diS 9 M. gezahlt . Der Durchschnittslohn sei 4,50 M.
Die weibliche Kartonagcnarbeit hat eS dahin gebracht , daß fie
die Konkunenz mit dem Zuchihause aufnehmen kann . Eine
andere Art von Fabrikanten ist die , welche die Ausnutzung der

Lehrmädchen in großem Siile betreibt . 4 —8 Wochen Lehrzeit und
doch wird nichts gelernt . Die Mädcken verrichten einfache Abzieh -
arbeit . Fr . Eteindorff erwähnte die vom Vei ein zur Vertretung der

Interessen der Arbeiterinnen veranstaltete Enquete über die

Lage der Frauenarbeit in Berlin und meinte , ein ganz richtiges

Mannigfachem Drängen nachgebend nahm endlich Herr
kant Türk daS Wort . Er knüpfte an Herrn MichelscnS W-

führungen an , bestritt verschiedene derselben und stellte W
seine Mitarbeit in AuSficht . Verschiedene Redner , wie
Greifenberg , Schüler , Michelsen und Sponnagel . sowie Frau -
lein Jagen und Frau Stägemann entgegneten hierauf . Frau
Jost machte auch noch Mittheilungen über die Zustände in «r

Fabrik deS Herrn Jakobsobn ( Echillingstraße ) . An 250 Mäd¬
chen und nur 20 —30 Männer beschäftige dieser Herr . %
Wochenlohn einer Arbeiterin betrage 3 - 3 M. Zum SÄ
wurde eine Resolution angenommen , welche als Mittel , eW

este Organisation zu schaffen , den Anschluß an den Verein pu
Vertretung der Interessen der Arbeiterinnen empfiehlt .

* Versammlung der Plattdepntirten der Zim « �
leute . Mittwoch , den 5. März , Abends 6 Ubr , in Gcatwerl »
Bierhallen . Kommandantenstraße 77 —79 . Tazcs- Ordmiut'
1. DaS Verhalten der Meister - Lohnkommisfion , welche
4. Februar von den BaugeschäftS - Jnhabern eingesetzt ward »

ist , gegenüber drn Zimmergesellen Berlins . 2. Vor schiede�
* Stenographisches . Der Louisenstädtische Stenographeu -

Verein beginnt am Dienstag , den 2. d. Mt« . , im Restauranl
Becker, Schüeenstr . 18, und am Mittwoch , den 3. d. M. ,
Restaurant Lötkow , Prinzenstr . 79 , Abends 8>/ > Uhr , neue f
entgeltliche Lehrkurse für Herren und Damen in der Raun -
schen Stenographie . Bei der leichten Erlernbarkeit
Systems nimmt der Unterricht nur 4 Stunden in AnW
und find beim Beginn für die vollständigen Lehrmittel 5 j*'
zu entrichten . Meldungen zur Theilnahme werden in den �

treffenden Restaurants entgegengenommen . „ ,* Volksversammlung heute Abend 8' / » Uhr im %
Sanssouci , Kottbuserstr . 4a . TageSo . - dnung : Der RordoN�
kanal . Referent Herr ReichZtagsabgeordneter W. Hascne�

e Versammlung der 6*#%
ienstag , den 2. März ,

w w. Moripplatz statt . Herr
Auerbach —Hamburg wird über daS Thema : Die Handlung
gehilfen - Bewegung und die Parteien im Reichstage spre°>?
Mehrere ReichStagtabgeordnete habe » ihr Erscheinen * » 8 #

Kleine Mittheiwttge «.
Kürst Krapstkt « verläßt , nachdem er in Paris nwM

Versammlung abgehalten hat , Frankreich und fiedcll �

London über . �
Der Landtagsabgeordnete v. Vollmar ist , wie

„Sachs . Wochenblatt " schreibt , schon seit längerer Zeit fr ?
und bettlägerig , was auch die Ursache ist , daß derselbe '

lange Zeit hindurch den Landtagsoerhandlungen
blieben ist .

Paris , 27 . Februar . Nach hier eingetroffenen Nachri »?
aus Decazeville ist dort ein neuer Streik ausgebrochen ,
fast den ganzen Ort umfaßt . Die Streikenden verlange » ?

Entlassung eineS Jnqmieurs , Namens Blazy , sowie die @rh %
ihrer Löhne . Die Grubengesellschast beabfichtigt die Arbeit ??
zustellen , wenn die Arbeiter auf ihren Forderungen bebar - ?.

London , 1. März . Nach einer Meldung aus HdW, .
ist der der Dominisn - Linie gehöftge Dampfer „ Miffoun - ,

Fahrt von Boston nack Liverpool , wahrend eine » Echneestu�

-i

a » Felsen nahe bei Holyhead gescheitert . Ein Rettung !
abgegangen , um Hilfe zu bringen .

KriefKaste « der Redaktion . _

Kriegelstei « ( ? ) . Wir find Ihnen dankbar für die
sendung , wir konnten dieselbe jedoch nicht in der Fora > , %
wenden . Unsere Anficht über die ganze Sache finden Sie W*
unter der Rubrik : Politische Ueberficht .

R. H. 00 . Wenn Sie monattw - ise gemiethet hatte » £1,
zwar die Miethszeit nicht ausgemacht , aber monatliche
zahlung vereinbart war , so ist der Vermiether bereckitigl�
wescn , Ihnen am 14 . Februar die Wohnung zu Ende
Monats zu kündigen .

R. B . 50 . Ein Branntweinmonopol existirt in
lar . d nicht .

Steinträger . Tarif morgen . .

Theater .
Dienstag , den 2. März .

vsternhan » . Fidelio . Oper in 2 Abtheilungm ,
nach dem Französischen von F. Treitschke .

THsuspielhuu » . Die Journalisten , Lustspiel
in 4 Akten von Gustav Freytag .

Nsirtsche » Theater . Der Bureaulrat .
»allner - Theater . Alfred ' S Briefe .
Urstdenz - Theater Zum 4. Male : Herr Godin

und seine Töchter . Vorher , zum 4. Male :
Der zündende Funke .

iStlle - Allianee - Theater . Pariser Leben . So «

mische Operette in 4 Akten von Meilhac und

Halcvy .
Srt - drich . Wilhelmftädtische » Theater .

Der Zigeunerdaron , von Job . Strauß .

Walhalla » Theater . Das lachende Berlin .

Heiteres aus der Berliner Theatergeschrchte
mit Gesang und Tanz in einem Vorspiele

Sonifenstädtisches Theater . Abracadabra .

tir « t ? « l » Theater . Der Stabs « Trompeter .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Mttaria » Theater . Däumling .
Tsttttd - Zheater . Der Graf von Monte Christo .

Schauspiel in 3 Abtheilungen nach Alex .
Dumas von Dr . Carlschmidt .

AAertean » Theater . Große Spezialitäten «
Borstellung .

Theater der Reichshalle « . Große Speziali »

ksnsmanÄ Variete. Große Spezialitäten «
Borstellung .

Sksntardia . Große Spezialitäten - Vorstellung .

Alhambra - Theater .
Wallnertheaterstraße 16 . [ 851

Heute :
Zum 4. Male :

Das HaidepmMka .
Tollsschauspiel in 4 Alten von Ad . Oppenheim .

Neu bearbeitet von Hugo Busse .

Vor der Vorstellung :

Gr . Konzert der Hauskapelle .
Anfang des Konzerts Wochentags 7 Uhr , der

Vorstellung 7' / « Uhr .
Anfang de ? Konzert » Sonntag ? 6 Uhr ,

der Vorstellung 7- / , Uhr .
HsnS haben Wochentag « Giftigkeit und find im

xhtoterdureau ( 12 —1 Uhr ) gratis zu haben .

Allen Verwandten und Bekannten ,
sowie dem Ärbeitex -Beziiksverein für den
Osten zur Nachricht , daß meine liebe
Frau geb . Hagen nach 5wöchentlichem
schweren Leiden in Bethanien verstorben
ist . — Die Beerdigung findet Mittwoch
Nachmittag 4 Ubr von Bethanien auS
statt . Um stille Theilnahme bittet

Aldrrt Merderman « Drechsler ,
857 Langestraße 33 .

862Gr - ffe

Volks - Versammlung
heute Vieustag, Abends 8 Uhr,
tu Sanssouci , Kottbuserstr . 4s .

Tagesordnung :

Der Nordostsee - Kanal . Re¬

ferent : Herr Reichstagsabge -
ordneter Wilh . Hasenclever .

Oeffentl . Versammlung
der

Töpfer Serlius und Umgegend
am Mittwoch , den 3. d. M- , AbdS . 6V , Ubr ,
in Gräh ' s Gelellschaftohaus , Brunnenstr . 140 .

Tagesordnung :
1. Die Aufgaben unserer gewerblichen Or >

anisation im Jahre 1886 . Referent : Kollege
olff auS Hamburg . Korreferent : Kollege

Bethke auS Hamburg . 2. Verschiedenes . Der
Wichtigkeit der Tagesordnung halber sowohl ,
alS auch zu Ehren unserer scheidenden Dele -

Irten deS TöpferkongresseS ist eS Pflicht eine ?
TöpferS , in dieser Versammlungeden

scheinen .
zu er

[ 863

Kroße öffentliche

Volks - Versammlung ,
zu welcher sämmtliche Eisenbahnarbeiter Berlins

einaeladen find , heute Abend 9 Uhr ,
in Altermann ' s Saal , Dennewitzstruße 13 .

TageS - Ordnung :
Lage der Eisenbahnarbeiter . Referent : Fr .

Krüger . 856

Täglich : KSnigsberger Fleck , k jjottioa 25$
w Kesttarnt SksUherstraht 18 Ut Stramm .

_

Möbel - , Sopba - n . Matratzen - Fabrik
A. Schulz , Wafferthorstr . 34 ( auch Theilzahluug ) .

Zonifenstädtifcher

Uezirks - Verem „Vorwärts " .
Am Mittwoch , den 3. d. M. . Abends 8Va Uhr .

Versammlung
in Krüger s Salon , Wafferthorstr . 68 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag . 2. DiSkusfion . 3. Verschiedenes

und Fragekasten . — Gäste , durch Mttglieder
eingeführt , haben Zutritt und können fich als

Mitglieder aufnehmen lassen . Um zahlreiche ?
Erscheinen ersucht
854 Der Vorstand .

Tersammlimig
des Verbandes

deutscher Zimmerleute
( Lokalverband Berlin N. )

und Umgegend [ 858
Mittwoch , den 3. März , « bendS 8 % Uhr

im Lokale des Herrn Schramm , Hochstr . 32a .

Tagesordnung :
1. Vottrag des Herrn G e r l a ch. 2. Lohn »

bewequng . 3. Verschiedenes . Gäste willkommen .

DieUersammlnng der Utah - .
der Zimmerleute Kerlins « nd Umgegend
findet am ZÄittmoch » den 3 . d. Kl. . Abd » .
8 Uhr , Kommandantenstr . 77 —79 . statt .
Tagesordnnug wichtig . Das Erscheinen
sämmtlicher Depntirte « ist dringend
nothmendig .
861 _ Die Lohn - Kommission .

Süd - Ost .
Mittwoch , den 3. d. M. , Abend ? 8- / , Uhr ,

Mitglieder - Vers ammluug
in Wohlhanpt ' « z - kai , Manteuffelstraße 9.

TageS - Ordnung :
1. Vortrag . 2. Verschiedene » u. Fragekasten .

860 Der Vorstand .

Passage 1 Treppe .
bis 10 U. — _

« aiser - vanora » �! .« aä - » Nur diese Woche :
Griechenland , Suezkanal . l - 5Vjä,
Schweiz , St . Gotthardbahn . #
Reise . Reise « VI .

Heute gr . Wurstessell -

Die Zeitnngsspeditfr "
von J . B Schmidt Nacht '

O. , Andreasstr . 78 , ,-aiirt'
empfiehlt sich zur pünktlichen Beforguna >

licher Zeitungen , Zeitschriften und M M

insbesondere des „ Kerlinrr Uolkoblatt�� '

Masken - Garderv�
F . Stenzel , it

Ur . 81 , Dresdener - Straß «
Elegante Kostüme zu den sottoeste » �

47] Vereine Ermäßigung .

Ein eleg . Damenma » ke « ank « S
leihen Adalberistr . 75 , Hof Ii . recht « - . — �

Arbettsmarkt .
1 Tischlerg . a. Et . Möltwer ,

Hof 2 Tr .

Der unentgeltliche Arbe

Nachweis der

Klavierarbeiter �
befindet sich SkalitzerP -

�
bei Stramm .

Veranttvorttich « Redatteui asssBfepJa tz Druck und Verlag von Mar Badtag m Berlin Beuthttraße 2.
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